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Friedrich Hiller von Gaertringen hat 1929 in den I G IV 1 2 129-134 

zwei bis dahin unbekannte, im Asklepiosheiligtum von Epidaur?s gefundene 
Steine mit lyrischen Götterhymnen veröffentlicht. Ich durfte 1928 bei der Vor­
bereitung dieser Ausgabe mitwirken und wollte zu Wilamow~tzens 80. Geburts­
tag, 22. Dez. 1928, diy Hymnen mit einem Kommentqr gesondert erscheinen 
lassen. Aber aus verschiedenen Gründen blieb es bei dem Entwurf, von dem 
einiges Hiller verwertete, anderes in einem Vortrag im Philologischen Verein 

zu Berlin am 19. Nov. 1928 erörtert wurde 1). 

Inzwischen hat Werner Peek, der schon für die Erstausgabe ein Wort 

entziffert hatte, an dem alle andern versagten, als Stipendiat des Deutschen 

1) In den gedruckten, freilich nur einer beschränkten Öffentlichkeit zugänglichen 
Sitzungsberichten des Vereins . ist mitgeteilt, daß ich den Hymnus auf die Göttermutter 
der Telesilla zuschrieb. Ich .hatte schon damals sechs Vierzeiler abgesetzt, worauf 
O. Schroeder, Nomenclator metricus (1929) 45 anspielt. 

Königsberger Gelehrte Gesellschaft G. KI. IX, 5 11 
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Reichs den einen Stein (A) in Epidauros an drei Tagen eingehend untersucht 
(Mai 1932), mehrere neue Lesungen gefunden und vorzügliche Abklatsche her­
gestellt l ). Den andern Stein (B), der schon 1927 verschwunden war, hat auch 
Peek nicht auffinden können. 

Zu den Texten hat sich K. Latte, Gnomon 1931, 133 kurz geäußert 2), aus­
führlicher sind sie von K. Münscher, Phil. Wochenschr. 1932, Nr. 35/38, 
Sp. 87-102, erläutert worden 3). Es blieb mir doch noch einiges zu sagen; 
manche wichtige Frage freilich muß ich, trotz fünf jähriger Bemühung, ungelöst 
lassen. 

Der den Steinen A und B nahverwandte Casseler Stein (C), der längst 
bekannt und behandelt ist, wurde beigefügt, weil die Verwahrlosung des Ariphron­
textes dieses Steines wichtig ist für die Beurteilung des Meterhymnus von A, 
und weil sich Lesung und Textgestaltung von C bessern ließ. Wegen seiner 
stofflichen Verwandtschaft mit dem Meterhymnus wurde ferner das einzigartige 
Stasimon Euripides Helena 1301 vollständig vorgelegt, das gleichfalls text­
kritischer Nachhilfe bedurfte. 

Von den drei Steinen gebe ich außer dem kritischen Text noch eine Ab­
schrift in Majuskeln (Kap. IV, dort auch alles Orthographische) und Licht­
drucktafeln. Mehrere der Texte sind soviel Raum und Worte an und für sich 
nicht wert, aber alles, was die beiden Hymnen auf Pan und Meter beleuchten 
hilft, scheint mir besonderer Sorgfalt würdig. 

Für treue Hilfe bei der Korrektur bin ich Günther Klaffenbach ver­
pflichtet. 

11. Die Hymnen. 
I. Epidaurischer Hymnus auf alle Götter. 

IG IV JlI29 (Stein A). 
Beschreibung und Umschrift yon Stein A s. u. S. 158, Tafel 1. 

..• n]vet,u1]~[ . .. Ja col. I2 

20-21 l. ]0'V L1u3~ ,uey{a-cov 
16-18l. ]t~o'V Beo,uto'V -Ce xoeeV-ca'V 
8-9 1. ]e~?O'V 5 

5 1j{)' , Aau;'anto'V {Ylpt-Cex'Va'V. 
()taa ]ov~ -Ce uaÄe i-ce L1 toaUOveov~ 
ae,u'Var; -Ce [X&e]t:t:a~ evuÄeei~ -Ce Mo{aa~ 

4 qnA]svi"oV? 6 suppl. Wilamowitz 7 suppl. Hiller. 

1) Die Abklatsche gehören der Preußischen Akademie. Diese hat mir auch Ab­
klatsche des Steines C zur Verfügung gestellt und mir gestattet, die Matrizen der 
Tafeln IX und X von I G IV 1 2 für die Tafeln I und II meiner Ausgabe zu verwenden. 

2) " ... vor allem ein Hymnus auf die große Mutter in Telesilleen, der in seiner 
Kunstform lebhaft an die lateinischen Archaisten Hadrianischer Zeit erinnert." Ähn­
lich hatte Wilamowitz in mehreren Gesprächen mit Hiller und mir datiert. Im 
"Glaube der Hellenen" steht über den Hymnus nichts. 

3) Auf die Zuteilung des Meterhymnus an Telesilla ist Münscher unabhängig von 
mir verfallen. 
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evp,evei~ Te Motfla~ 
, Ho..,,6v T' dXap,aVTa 1:e).~v1]v· Te nA~{}oVC1av, 

10 SV lJs Ta Te{flea naVTa 710. T' oveavo~ SC1TecpaVW-,:at. 10 

xa{eeTe d{}aVaTOt naVTe~ {}eOt aUv s6VTe~ 
d{}avaTat Te {}eat xat aepCeTe T6vlJ' 'entlJaveov 
vaov SV eVvop,tat nOAVavoet ~eAAaVWV, 
teeOxaAA{Vtxot 

15 eVfeve"i avv ÖAßwt. 

Erhaltungszustand. Da die großen Götter nicht ungenannt geblieben 
sein können, muß am Anfang viel fehlen. Das Erhaltene scheint fehlerfrei. 

Metrik. 9-13 (vgl. 3) Hexameter, 13 am Schluß eigentümlich verkürzt. 
In der Vorlage fehlte wohl ~ e).AaVWV. 

8, 14, 15 (vgl. 2,7 2 ) Ithyphallici. Vgl. den nahverwandten Hymnus bei 
Stobaios (u. S. 130, 31 b). 

5 - - - \...I \...I _ \...I V _, vgl. die Klausel des Partheneion des Alkman und 
der alkaischen Strophe. 

6 akatal. anap. Dimeter, s. u. S. 153 zu Hymnus c von Stein C. 
7 katal. iamb. Trimeter. 
Diese Mischung von epischen und lyrischen Elementen ist singulär. 
Hiate: II (Voriage wohl xa{eotT') und 13 (vor dem verkürzten Glied). 

Dialekt: lyrische xow~ (7 Mo{aa~), in dem Homerzitate die epischen 
Vokale. 

Einzelerklärung. 
3. Orph. eVX1J el~ MovC1a"iov 9 L1t6vvae xOeeVTa. 
5. V1ptTexvav (neu, vgl. detaTOTexva~, xAvTOTeXV1]~, nOtXtAOTexv1]~) weist 

bei der Farblosigkeit der übrigen Epitheta auf epidaurischen Ursprung dieses 
Kolons. 

6. Die Dioskuren hinter den Heilgöttern auch in dem Hymnus bei Stob. 

(s. u. S. 130); vgl. eVX1J el~ MOVC1. 21. 

7. Pind. fr. 95 aep,väv Xaehwv, vgl. Eur. Hel. 1341 (s. u. S. 142). Die Musen 
heißen Orph. hymn. 75, 12 evxAetaV ayovaat. Musen neben Chariten z. B. 
Thesgn. 15, Eur. Her. 674, Hel. a. a 0., eVX1J el~ Mova. 17f. 

9f. = 1: 484f., sehr gewaltsam übertragen. eVX1J cl~ Mova. 3 xat oveaVtat 
cpA6'Ye~ ayvat ' He).{ov M~v1]~ {}' teeOv aeAa~ aaTea Te nav-,:a. Zum Kult 
Wilamowitz, Glaube I, 1931, 253. 

12-15. Timoth. Perser Schluß dAA' exaTaß6Ae IIv{}t' ayvav eA{}Ot~ -,:avlJe 
n6Aw avv ÖAßWt nep,nwv dn~p,ovt Aawt Tw"lJ' cle~vav {}aAAOVaaV evvop,tat. 
Philodamos Refrain evepewv TavlJe n6Aw epvAaaa' evatwvt avv ö}.,ßWt. In der 
Vorlage stand wohl }.,a6v st. va6v, ohne ~eAAaVWV (s. o. zur Metrik). teeOxaA­
A{VtxOt neu, Sinn unklar. 

En tsteh ungszei t. Die Geschmacklosigkeit, mit der 9f. die Homerverse 
eingeflickt sind, weist auf späthellenistische Zeit. Die lyrische Vorlage kann 
beträchtlich älter sein. Aneinandergereihte kurze Anrufungen der einzelnen 
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Götter 1) finden sich in der Lyrik seit dem Anfang des 5. J ahrh.: Aisch. 
Sept. II6, Aristoph. Thesm. 295. 959, episch Orph. eVXn el~ MovC1aiov und 
folgender Hymnus bei Stob. 1,1 (2), 31: 

3Ia 

~Hea'XUo~ 'XeaTeeOV ö~ ')'av E'XaDaeev änaC1av 
n<eT>eOßaTa Te Deov Ilavo~ vOfliotO ßeva'XTa 
{}varwv 
{}e(ov 1" laTijeo~ , AC1'XAantov 2) oAßto.~d)7:a 

neeC1ß{C1Ta~ Te Deoi~ ~Y')'teta~ p,etAtxo~weov 
5 vavC1t 1" EV w'XvnoeotC1t LhoC1'XOVeWV t EnupavTa 

KOVe1}TWV {}' oZ p,aTel L1to~ rpeq. EVTl n&ee~eot 
'Xal Xael7:wv p,ep,vfiC1Dat t EV navTl le')'rp p,e')'tC1Tov t 
1}~e Xeovov na{~wv rQefiv aZ navTa qmOVTt 
Nvp,q;fiv 1" weetfiv a<Z> vap,aTa 'XelA' Eq;enOVTt. -

31 b r Y p,vewp,e~ pa'Xaea~ MOVC1at L1to~ lu')'ovot apDl7:ot~ aOl~ai~ . .. . 

· 2 add. Grote. 3 {}6tarWV -r' codd. oAatoc56-ra codd. ': corr. Grote: 4 {}6a~ coni. 
vulg., fort. {}Eav scr. (v. infra p. 148 v. I) 7 sv s . . n. Grote 8 ai n . . tp.] änana 
<pVonat codd.: corr. Grote 9 cO!?] cl!? codd: : corr. Pierson add. Grote EtpEn.] ltp6!?OV 
codd. : corr. Meineke. 

2. Trochalscher Hymnus auf Pan. 
10 IV 11 130 (Stein Al. 

Ilavl 
IIfiva TOV "vp,q;a')'eTav 
N at~wv peA'Y)p' aet~w, 
xeVC1ewv xoewv ä')'aApa, 

coI. I I "nap,qYVe~ vwp,WV ~ep,a~, 
15 10 evXOeevTO~ evneOC1wno~, 

XOJTtAa~ ävaXT[a p]O{C1a<~>. 

5 evDeoov C1Vet')'')'O~ ev [ ... ] 
lvDeov C1eteijva xevel, 
E~ peAo~ ~e xovq;a ßa{"wv 
epC1xtw'Y n'Y)~iJ xaT' äVTeWV 

Ep,neenwv EavDwl ')'eve{wl. 

E~ ~' "OAvp,nov aC1Teewnov 
lexeTat· navrp~o~ axw 
D«fJv ' OAvpn{wv ÖptAOV 

15 ap,ßeOTat (ja{vOtC1a p,otC1at. 

XDwv ~e nfiC1a· 'Xal {}ai.aC1C1a 
xtevaTat Teav xaetv' C11; 

')'ae neAet~ leetC1p,a navTw'v. 
&) ln Ilav Ilav. 

4 suppI. et add. Hiller. 5 6vTxo~J Hiller, v. comm. 
etcorr. Peek. 15 PA/NO/CA/ lap.: corr. ed. pr. 

6 XEYH lap.: legit 

Erhaltungszustand . Tiefergreifende Verderbnisse sind nicht nach-
weisbar. 

Metrik. Akatal. trochaische Dimeter, 1 und 9 katalektisch, Klausel (19) 
er sp. Die Katalexe I ohne kenntlichen Anlaß, 9 mit leichter Sinnespause 
verbunden. Pause hinter 6, 9 (katal.) und II. 17-18 sind sowohl durch Satz­
schluß vor dem letzten Element wie durch das Postpositivum am Kolonanfang 
zu. einer Periode verbunden, ein wahrscheinlich höchst kunstvoll geschaffenes 

1) Über den" Kult vgl. Friedr. ]acobi, II6.VT6~ {}col, Diss. Halle 1936. 
2) Die ' ~Jlrzmessung von · 'Aa"A- ist singulär, aber schwer zu beseitigen. 
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Gegengewicht gegen die Interjektionen der Klausel (ich kenne nichts Vergleich­
bares). 

Vierzeilige Gliederung von I2 ab unverkennbar, am Anfang fraglich (s. u. 
zu 5), in der Mitte nicht vorhanden, wenn man nich~ Ausfall eines Verses an~ 
nimmt. 

Am nächsten stehen die akatal. troch. Trimeter und Tetrameter 1) im Par­
theneion des Alkman und die Disticha aus akatal. und katal: Tetrameter bei 
Anakreon 88. 9I D. (75f. B.). Pause hinter akatal. Kolon Alkman V. 45. 72.89, 
Anakreon 88, 3. In den übrigen Trochäen gibt es keine solche Pause 2); die 
Cantica des Plautus darf man wohl fernhalten. Griechische lyrische Trochäen 
aus der Zeit nach dem Drama: Kall. fr. 9, 369 Pf. (katal. Pentameter) und 
Mesomedes 12 Wil. (13 Horna) = Anth. Plan. 323: 

Tav ~eÄov te~6#tCe 
~61pa~t e(!,y&:ra~ av~e, 
e~ ~e nve llhj~e ßWÄov 
w~ a{~'rjeOV evaf}evij. 

5 ci ~' ~eAo~ ° la ~'rjeo~ 
eEexeiTo na#CP&yotat 
cpÄoEl,v e~nveov#iva. 

f}av#a ~' ~v l~eiv ßeoToi~ 
oÄ~ov e~ nveo~ eeovTa 

10 ~al, TOV eeyaTav Tee#ovTa 
#n neawv ~taeeayfj. 

e~ ~e ~tnTVXwv a~#a~ 
X'rjUwv llhj~e ßwÄov < ... > 3) 

, Dies Gedicht hat den freien Wechsel von katal. und akatal. Zeilen und 'die 
Neigung iu vierzeiliger Gliederung mit dem Panhymnus ,gemeinsam, unter­
scheidet sich aber durch die Häufigkeit der Katalexen, das Fehlen des Hiatus 
hinter akatal. , Zeilen und die streng durchgeführte Kürze der ancipitia. 

Zur stark verkürzten Klausel _ '-' ___ (cr sp) sind zu vergleichen die 
Strophenschlüsse Eur. fr. 781 (Phaethon) 22, Soph. OT 1097 EI. 486 Aristoph. 
Ran. 1363. 

Prosodie: I4 f}ewv einsilbig. Die jüngsten, mir erinnerlichen Belege sind 
Kall. fr. 9/ ,268 PI. (Choliamben), Herond. 4,11. 7,99. III 4). , 

,Dialekt: lyrische ~otv~ (Moiaa, ea{votaa). 

Einzelerklärung. 

1. vv#cpayeTa~ vgl. GEL. 
2-3. Pind. fr. 95 'rQ IIav ... XctelTwv #eA'rj#a Teenv6v. Eur. Hel. 187 

Nv#cpa Tt~ ola Nat~ .. IIavo~ avaßoq. ya#ov~. 

1) Z. Il - 12 der Ausgaben, nicht zwei Dimeter, da V. 18 ein Wort übergreift, 
und in der Diärese keine Pause bezeugt ist. 

2) Ausnahmen die Strophenschlüsse Aristoph. Vesp. 1014, Eccl. 899. 
3) VeAOr; (I. S) scheint ,gemessen '-' -'-0/ 7 -,usva] - ,usvaLaL cod., corr. BoiS50nade 

14 X€LASWV cod., corr. ]acobs. Der Dichter hat die dialektwidrige Form geschaffen, 
weil sein Metrum zwei Längen hintereinander ausschließt. 

4) Die hexametrische Messung des Anfangs der Thaleia des Areios (Byz. Zeitschr. 18, 
1909, SIl) kann ich nicht aufrecht erhalten. Es sind paroxytonische Zeilen von Hexa­
meterumfang, Akrostichis Kaul TOU ( ••• ) (W. Weyh, Byz. Zeits~hr. 20, 19II, 139), 50 
frei im Aufbau, daß Verschleifungen nicht sicherzustellen sind. Den Vergleich mit 
Commodian halte ich für , aufklärend. 
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3. X(!vaco~ "herrlich" Pind. oft, BakchyI. Ox. Pap. ·I36I , 4 x(!vaco'V Movafiv 
n'u(!o'V vom Lied. Im Schol. Soph. Ai. 694 heißt Pan XO(!w'V n(!o~c'Vo~. 

4. Den Belegen für uw-dÄ- im GEL ist zuzufügen KalI. fr.9, ·259 Pf. und 
·Ätyv(!oudrr:tÄo~ noÄvuwTtÄo~. Die uw-dA'Y) flovatu~ stellt Ps.-Plut. de mus. II36 b 
verächtlich der acfl'V~ gegenüber. Hier lobend, etwa "e~nschmeichelnd". Hiller 
erinnert mich an das arkadische Kw-dALO'V oeo~, wo Pan l:t'Voct~ verehrt wirq. 
(IG V 2, 429, Paus. 8, 41, 7. 10). 

4-5. Eur.El. 703 cvaefloaTot~ Sv uaAaflol~ IIfi'Va flovaa'V ijc5vD(!oo'V n'VEo'VTa. 
Delph. Hymn. auf Apollon (Diehl 2,303, Powell 141) I 16 (13) xevaEa c5' ac5vD(!ov~ 
u{Daet~. 

5. Dem Raum scheint sich einzig die Ergänzung von Hiller einzufügen, 
aVetyyo~ cJ[xo~], dahinter Satzschluß. Aber wenn Antipatros Sidon. A. P. 7,27 
den Anakreon als cVXo~ "]w'Vw'V preist oder Tibull Paneg. Mess. 208 den Stier 
als gloria pecoris, so ist damit nicht gedeckt, daß Pan als cvxo~ seines eigenen 
Instrumentes bezeichnet wird; das verträgt sich auch schlecht mit 12-19. 
Hinzukommt, daß sowohl der erste wie der zweite Satz besser ausgewogen ist, 
wenn die Satzscheide hinter 4 fällt. av(!tyyo~ kann von actei]'Va abhängen. 
Wilamowitz, Glaube I (1931) 269 vergleicht Pind. fr. I04d 33 actei]'Va c5e 
uopno'V avÄ{auw'V (AAicK(JJN pap.: corr. Hunt) vno Äw-d'Vw'V fltfl~aofl' 
aotc5ai~. [Bei der Korrektur schlägt W. Theiler cV[Xcl(!J vor, unter Hinweis 
auf Pollux 4,72, wo von der cVXct(!{a und TaXVXct(!{a des avÄ'Y)T~~ die Rede 
ist. Den Raum füllt diese Ergänzung noch besser als cV[xo~J. Freilich 
kommt es beim Blasen der Syrinx nicht wie bei der Flöte auf Finger­
fertigkeit an.] 

6. XeYH der Stein, aber weder die 2. Person noch das Medium paßt, vgl. 
zu 8 IIHJA. Der Prä,sensstamm lang gemessen: l 10 EYXc{rJ, Hes. op. 583 
uaTaXcvcTat, theog. 83 · (alte Interpolation) XclovO't'V (v. 1. Xcv-), Eur. Ion 148 
anoXcvo'VTat, Epigr. a. 280 a Hiller Hist. gr. Epigr. 91 Xcvot, dann mehrfach 
bei Nikandros (z. B. Alex. 381 XcVU) , Mesomedes 1,19 Xcvw'V ÖÄßo'V t cvayi], 
Oppian. Cyn. 2, 127, ' Quint. Smyrn. oft (z. B. I, 301 c5au(!va Xcvct) , Nonnos 
selten (Dion. 15, 345; 18, 344 c5au(!va Xcvct~). Kaib. Epigr. 313 a 3 ("infimae 
aetatis") xoa~ xclovaat. VgI. W. Schulze, Quaest. ep. (1892) 62 sqq., 
276 sqq. 

PI t I "'l"..I:' , ß- "'" , , 7· a. on 534 a Ot pc/\.onOLOt ... cnctuu'V cfl waw u~ T'Y)'V u(!p0'Vta'V uat 
el~ TO'V evDp6'V~ ßauxcvovO'w. 

8. Der Imperativ (n~c5a) wäre stilistisch unkonstruierbar, selbst wenn man 
6 XcvrJ schreiben dürfte. 

9· Philodamos 21 aVTO~ c5' aO'Tc(!Oc'V c5Epa~ cpa{'Vw'V ... 
napcpv~~ "aUgestaltig" ist neu wie 13 na'Vcpc5o~. c5tcpv~~ heißt Pan im 

gleichen Sinn bei Plat. Crat. 408b . (M'w~ Theokr. Syr. 5), na'VTocpv~~ im 
Orphischen Panhymnus II (10) 10 neben YC'VETW(! na'VTw'V, also wohl in dem­
selben Sinn wie bei Timon 37D. "alleserzeugend". na'Vwlc5o~ ist eine etwas ge­
waltsame Bildung, wohl für diese Stelle geschaffen. 

10. cVXO(!cVTO~ = cV XO(!cvw'V, vgl. Kühner-Blaß § 332,6. 
II. Horn. Panhymnus 5 aYAaEDct(!c, 39 o'lJlw • .. Ij'ÜyE'VcLO'V. 
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13 ff. Horn. Panhymnus 21 uoevqyYJv ~e neeUJ-ceVet o15eeO; -YJxw ... VpVeV(fI,V 
~e {}eOV; pauaea; ual paueov "OAvpnov, hier sehr schön ins Lyrische um­
gesetzt; vgl. auch Aristoph. Av. 769-784. 

14. {}eJj)v 'OAvpntwv mit derselben Synizese Archil. Monum. Par. co!. I 59 
(entziffert von W. Peek, 1932) und Hipponax 34 D. nach Meinekes Emendation. 
Aisch. Suppl. 355 ÖPlAOV -cov~' aywvtwv {}eWV. 

15. eatvw (äe~w, ßesxw) in dieser Übertragung Pindarisch. Die Häufung 
der l-Diphthonge vielleicht beabsichtigt. Der Vers klingt prachtvoll. 

16ff. Zwei Orphische Hymnen zeigen verwandte Gedanken. 

Aus dem Orphischen Apollonhyrnnus (34 Herrn.) 1) . 

. . . lXet~ ~s -Ce nelea-ca uoapov 
15 nav-co~' aot ~' aex~ -Ce -ceAeV-C~ -c' ea"'Ct pS')..ovaa 

nav-co{}aA~~' av ~e nav-ca nOAov Ut{}aen nOAVueeuU9 
aeflOCet~, ()-ce pev Vea-c1'j~ ent -ceepa-ca ßatvwv, 
äAÄO-Ce ~' av{)' vna-c1'jv, no-ce Llwetov el~ ~tauoapov. 
nav-ca nOAov UteVa~ 2) uetvet~ ßto{}esppova qmAa 

20 aeflovtn Ueeaaa; nayuoaptov avc5eaat po'ieav 
pt~a; xetpWVO~ {}seeO~ -c' iaov apcpO-CSeOlalV, 
el~ vna-ca~ xetpwva, {}seo~ Vea-cat~ ~taUetva~, 
Llwetov el~ laeo~ nOAV1'jea-COV wetoV äv{}o~. 
lv{}ev enwvvpt1'jV ae ßeO-COt UAnCovalV ävau-ca 

25 Ilo.va {}eOV ~lUSeW-C' avepwv avetypa{}' 3) ISv-ca, 
OVVeua nav-co~ lXet~ uoapov acpe1'jy'i~a -cvnw"'Ctv. 

Aus dem Orphischen Panhymnus (II Herrn.). 

Ilo.va xaAw uea-ceeov, voptov, uoapoto -co avpnav, 
, , , ~, _0." , ~ , _0. , ß " oveavov 1'jue 'u'a",aaaav tue x'U'ova nap aal",etaV 

ual nve a{}ava-cov' -ca~e yae PSA1'j ea-cl -ca Il avo~. 
lADe pauae au te-c1'j-Ca, neetc5eope avv{}eOVe weat~, 

5 alyopeAs~, ßauxeV-ca, cplASV{}ee, av-Ceoc5tal-Ce 4), 
aepovt1'jV xoapoto xesuwv qJtAonatypovt pomfj ... 

12 av-ceoxaes~, ßaeVp1'jVl~, aArrfHJ~ ZeV~ 0 Ueeaa-c~~ 5). 
aot yae aneteeatoV yat1'j~ ns~ov' ea-C~etu-Cat, 

" ~'6)' , , , ß _0.' rI ~ elUet u auapa-cov nov-cov -Co a-u'VeeOOV VuW(! 

1) Text nach der in Vorbereitung befindlichen Ausgabe von W. Quandt. Unwesent­
liche Schreibfehler sind nicht erwähnt. 

2) Xt(JVd~ alte Konjektur, überl. x(!{va~. 
3) Schol. Theocr. I, 3/4d T~V oe O'v(!t/,ya (des Pan) TWV ev up 'XoO'p,q> nVeVp,aTwv 

p,{p,'YJatv €lvat, ähnlich e, dazu die Parallelen bei Wendel und Apollodor. ne(!l {}eWV 
244 F 134. 136 b J acoby. 

4) überliefert aO'T(!Oo., verbessert von Pierson. 
5) Orph. fr. 297 Kern ZeV~ oe Te navTwv eO'Tl {}eO~ navTwv Te 'Xe(!ac1T~~. Zugleich 

ist Pan wegen seiner Hörner Xe(!aO'TTjr;, Kornut. N. D. 27, Antipatr. Ox. Pap. 662,49. 
Orph. fr. 54 ",al no' i} {}eoÄoy(a II(!wTo/,ovov avvp,vei 'Xal L1{a xaÄei naVTwv t5taTa'XTO(!a 
xal öÄov TOV xoaflov <'Xe(!aO'T~v ?) , OtO 'Xai IIäva xaAeiO'{}at. Theokr. Syr. 3 mit Schol. 
p. 338,5 app. crit. Wendel. 

6) Simm. II"devyer; 1 I €l'Xe Te p,Ot yaia {}aAaO'(1ar; Te p,vxol xaA'Xcor; oveav6r; Te. 
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1.5 ';Q"ea.v6~ T:f; neel~ tev v<5aatt 1) yaiav i}"laawv 
. aeet6V T:e pe(Jla pa T:eoqyij~ 'qJO iaw lvava pa 
"al "oeV(pij~ eqn5neeDev eÄaepeOT:o:rov nved~ öpfla. 
palvel yae T:&<5e Defa noÄv"elT:a aaiaw eepeT:pai~ ... 

[8] 

·17 i.. 'av yae nekl~: ein wichtiger Beitrag zu dem von E. Norden, "AyvwaT:o~ 
(}e6~ (1913) 183 ff. behandelten Problem. Unhellenisches kann ich im Pan­
hymnus· nicht finden. Es wird doch wohl auch in klassischer und frühhelle­
nistischer Zeit Hymnen gegeben haben, die nicht nur die Tätigkeit sondern 
auch das Wesen des Gottes schildern. Da kann ein schließendes av y&e ne­
Äel~ kaum gefehlt haben. - leetafla in der Anrufung Pind. fr. 76, vg1. 01. 2,6. 

A ufba u. Erst einige nicht eben eigenartige Preisformeln, dann höchst 
lebensvolle Schilderung des Tänzers, dessen h~ller Bart no.ch an die Tiergestalt 
erinnert, darauf das schönlautende Lob seiner zum Olymp empordringenden 
Musik, dann die Offenbarung des Allgottes, der - durch die Harmonie eben 
seiner Musik, muß man schließen - Erde und Meer in der ihrer Natur eigen­
tümlichen Mischung entstehen läßt, schließlich die rein vokalischen Rufe~ 

mündend in die nach Weise dieser Rufe verdoppelte Anrufung des inhalts­
schweren Gottesnamens - eine bewunderungswürdige Steig~rung. 

En tsteh ungszeit. Seine hohe Kunst weist den Hymnus in die klassische 
Zeit. Andererseits läßt sich die Vorstellung von Pan als dem Schöpfer des 
Alls nicht mit Sicherheit über die Stoa zurückverfolgen. Sie kann trotzdem 
beträchtlich älter sein 2), wie auch möglich ist, daß ein jüngerer Dichter einmal 
ein schönes Gedicht schuf. Für das 5. Jahrhundert scheint mir das Wort­
spiel navqJ<56~ zu künstlich, gegen das 4. odel angehende 3. " wüßte ich nichts 
einzuwenden 3). 

3. Hymnus auf die 6öttermutter. 
16 IV 1 I 131 (Stein A). 

[~_ '-' '-' -J~ {}eal, col. II 
<5eiJe' fÄlleT:' an' weavw 
"al pOL avvaetaa7:e 
T:aV MaT:iea T:WV (}eWV, 
I IItjtnA'YJi'a&]~ Peek 7 suppl. Peek 

5 w~ ijÄ{}e nÄavwpeva 5 

"aT:' weea "al v&na~ 
aveova' tae~a["JT:a[v ] "oflav, 
,,[o]T:qJ te'Y)peva epeeva~. 

1) Man erwartet ein Synonymon von -ev dy"dÄat~J vgl. Limenios 10, Eur. Or. 1377, 
fr. 941. Wilamowitz, Glaube 2 (1932) 5141 hält die überlieferung, weil in verwandter 
Literatur antevokalisches "al oft das sechste Element füllt; aber "al nimmt auch 
sonst eine Sonderstellung ein. 

2) Aisch. Ag. 55 vnaTo~ oJ dtwv i] 1:t~ J AnoAÄwv ~ IIdv r; Zsv~ olwvo{}eoov yoov o~v­
ß6av 1:wvOe p,6T:ot"wv vaUeonoLvov nep,nst naeaßäaw'eewvv. Gleichzeitig schildert der 
attische "Panmaler" (Beazley 1931 Taf. 2 und 4) das Mischwesen von Bock und Gott 
unter stärkster Betonung des Tierischen. Die Spannung zwischen diesen Vorstellungen 
tritt bei Platon erat. 408b zu Tage: Ola{}a ön 0 AOYO~ 1:0 näv a'Y}!.tatvsL "al "v"Asi 
"al nOAsi dd "at lan omAov~J dA'YJ{}f]~ u "al 1p6VOf]~. IIdvv ys. Ov"ovv 1:0 p,iv dA'YJ{}i~ 
aVTov Asiov "al f1eiov "al avw ol"ovv ev 1:oi~ {}soi~J 1:0 oe 1peVoo~ "a1:w ev 1:0~ nOAAoi~ 
1:WV dv{}edmwv "al Teaxv "al 1:eaYL"OV. 

S) Wilamowitz, Glaube 2 (1932) 178 setzt den Hymnus in die Zeit, in der der 
alte Glaube verfiel. Ob damit das 4. Jahrh. ausgeschlossen sein soll, kann ich nicht 
erkennen . . 
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o Zev~ , ~' eal~wv äva~ . 
10 TaV Ma?:eea TWV {}ewv 

"eeavvav lßa).).e "at 
{Ta Tvp,nav' eÄap,ßaV6 I 
. ·7teTea~ ~t8e'YJ~e {"ai 

~ Ta Tvp,nav' eÄap,ßaV6 } . 

r5 )'(~T1je lim:&' el~ {}eov~ 
"ac p~ . "aT' öe~ n).av[w]. 
#~ taet xaeonot ).eov-

7:e~ r; nO).lOt ).VXOl.' 

10 

, t Kat ov,,· anelfll el~ . {}eov~, 
20 ävt p~ Ta pee'YJ ).&ßw, 

Ta pev ifplav oveavw, . 
Ta. ~'ifplav ya{a~; ,. 

n6vT~ Ta Te(TOV fleeO~' 
xoi5Tw~ ane).~vaoflal.' · 

25' xaie' iJj peya).a äv~a.:. 
aa MaTee 'O).Vfl1r,w. 

8 supplevi 12 delevi 13 LJIEPPHCCe lap.: ,correxi 

135 

.': 

I5 

~r~a!tung~z':ll)tanß. In 7~19 ist die Verderbnis ungewöhnlich stark .. 
Di~ sinnl()sen Buchstabengruppen in 7 und 8 zerstören das Versmaß, aber nicht 
die Silbenzahl; sie ließ~p. sich bi~her nicht einleuchtend verbessern. 12 und 14 
sind interpoliert, _ 1 7 un~ 19 . wieder zugleich unmetrisch (bei richtiger Silbenzahl) , 
~nkonstruierb~ , u~d unheilbar. Dazu 13 -PHCCe st. -e'YJ~e, wenn man in 
solcher Umgebung eine Emendation wagen darf. Ähnlich zerstört ~st der Text 
des Ariphron auf Stein C (s. u. S. 152), wo aber auch die jüngeren Gedi~hte 
schwer gelitten haben. 

Daß 9 eIe st. e~ und 13 LJlepp- st. ~t8e- gegen das Metrum verstößt,· 
findet in der Klassikerüberlieferung zahllose Parallelen. Über ';frübungen des 
Dialekts s. u. 

Die nachträglic~en Beschädigungen des Steines sind verhäl~nismäßig ge­

ringfügig. 
Metrik. Telesilleen (x_,-,,-,_,-,_) und Reizianen ( x -;,-,,-,, __ ). Der Rei­

zianus verhält sich zum Telesilleus ,wie der Pherecrateus zum Glyconeus, ist 
also dessen Katalexe. 

Wenn 12 und 14 richtig ausgeschieden sind,so .besteht das Gedicht alJ,S 6 Vier­
zeilern, die teils durch Sinnespaul)e, teils durch Katalexe (22), teiIs'durch .beides 
abgegrenzt werden. 

übergreifen eines · Wortes: 17-18, 25-26, beidemal vom dritten zu!ll 
vie~ten Vers der Strophe, II-13 "at l neTea~ wohl ebenso aufzufassen. Also 
Schema a j a ja + b wie ~n der Sapphischen ~trophe und in der ersten Hälfte 
der glykoneischen Strophe des Aristonoos (Diehl 2, 298, Powell 162) .. 

Pause: hinter 8 am Schluß des Vierzeilers, aber auch hinter 3 ohne En~-: 
schuldigung, um so auffälliger, als gerade an dieser Stelle ein Wort übergreifen 
darf . . Hierfür kenne ich keine Parallele 1). . . 

Das erste Elem'ent geteilt: 21 Ta pev ifp,lav oveavw. Teilung von ancipitia 
und brevia, der Lyrik sonst fremd, hat volkstümlichen . Charakter 2} • . 

Stichische Telesilleen kannten wir bisher nur aus Telesilla (zwei Verse 
Heph. p. 35 Consbr., Diehl 2,61) und den Komikern Hermippos (Ath. 524f.,' 

1) Metrik § 45. 63. Über Pind. · Nem. 10, 41 vgl. Neue Responsionsfreiheiten-2 
('[921) 14· 

2) Metrik § 33, 5 (vgl. 38f.). !I5. !I7ff. Aristoph. Eq. 371f. ist beinahe dialögisch.~ 
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fr. 58 Kock) und Aristophanes'l). Bei den Komikern ist übergreifen des Wortes 
häufig, Pause zwischen zwei Telesilleen findet sich Pax 860. I349. I352 
Eccles. 293. Statt des Reizianus schließt einmal der Pherecrateus, Av. I735 
(vorher Pause). Kleinere Gruppen von Telesilleen: Skolion Ath. 695a (9 Diehl), 
wo auf zwei Telesi1leen zwei Glyconeen folgen, und Soph. Oed. C. I044, wo 
auf drei Telesilleen ein jambischer Dimeter und ein ReiziaJ:lus folgt. Euripides 
Hipp. 526ff. ('Ilo,l 536ff. wiederholt dreimal die Gruppe Telesilleus + Baccheus, 
und schließt einen Reizianus an. Nah verwandt ist der Vers des Synesios 
'-AJ_'-AJ_ ('--') _ 2). 

Stichische Reizianen bietet das rhodische Schwalbenlied 'i' H)..{}' i]Ä{}s XSÄt!5wv 
(Diehl 2,20I). 

Prosodie. Hiatus: 2I Td ftev fjfttav oveavw. Hiatus nach v ist in do­
rischer Poesie des 6. bis 4. Jahrh. gestattet (Metrik 2 S.36 zu § I4I), also darf 
man nicht <T)Weavw schreiben, obwohl gerade diese Krasis mehrfach bezeugt 
ist (Aristoph. Pax I99. 822. 847, Plat. Phaedr. 249 a 7). 

Vau 3): 25 ftsyaÄa ävaaaa. Vau ist außerhalb des Epos und abgesehen 
von den Pronomina oE e bei den 'Dichtern vom 4. Jahrh. ab in der Regel 
wirkungslos. Die jüngsten mir erinnerlichen Belege für seine Wirkung sind 
Herond. 4, I8 ih äva~ (Asklepios), 2,43 fteXeU; ov sinn, Kerkid. 4 (Diehl) I 
ovn b,wv (= e8I, X35I). Beim Stamm avaxT- kann das festgewordene ih 
ava (Eur. Rh. 828 an Hektor), Zsv äva mitgewirkt haben. 

e statt ee: I3 !5t8e'Y)~sv, durch das Metrum gefordert. Diese Messung, im 
Epos und in den lyrischen Teilen der Tragödie gestattet 4), ist bei Pindar die 
regelmäßige 5). Timoth. Pers. I45 !5taea{aoVTat, Kerkidas fr. I, 32 Diehl -eestpsv 
von esnw. An diesen beiden Stellen hat der Papyrus die richtige Schreibung 
bewahrt, die Pindarhandschriften schreiben fast stets gegen das Metrum -ee-, 
und so auch hier der epidaurische Stein. Wann die einkonsonantische Messung 
aufhört, kann ich nicht sagen. , 
" Dialekt. Lyrische XOtvr}, jedoch in den Genetivendungen und in oeav-, 
oesa nicht ov wie bei Simon. Pind. Bakch. und im epidaurischen Panhymnus (5), 
sondern w wie bei den Bukolikern und im Isishymnus von Andros. 

l} Eq. IIII Pax 856. 1033 (Wilamowitz, Griech. Verskunst 474). 1329 (Hymenaeus). 
Av. 1731 (Hymenaeus, von Telesilla abhängig? s. u. S. 1412). Ran.450 (hieratisch?). 
Ecc1es. 290. 

2} hymn. 7-9 (6-8 Terzaghi). Unterschied gegenüber den Telesilleen: das 
I. Element ist biceps, nicht anceps; die Katalexe tritt regellos ein, fehlt sogar an 
allen drei Gedichtschlüssen; Übergreifen des Wortes ist, wie stets in römischer Zeit. 
ausnahmslos gemieden. Vor Synesios wird dies Kolon nicht stichisch verwendet; ein 
Paar Eur. Ion 468f. Zu vergleichen ist Heph. p. 14 Consbr., wo der Telesilleus 
anapästisch gemessen wird. Ähnlich gebildet ist das im Kreis des Mesomedes beliebte 
Kolon '-AJ_'--'V_'--''--'_'-'_. 

3} Metrik § 132. Über Korinna E. Lobe!. Herrn. 65, 1930, 360; col. IV 106 steht 
EtW[ am Strophen anfang ohne F. 

4} Kühner-Blaß 1,275. 311. 
6} 01. 6.83. 9.91. 10. 70. 12, 15. 13.81. Pyth. 4, 178. 198. 6,37. 12, 17. Isthm. 8. 19. 

fr. III, 5. 129. 318; dagegen ee nur Isthm. 6,47. 7,44 (fraglich). fr. 180. Ähnlich ist 
das Verhältnis am Wortanfang: die normalen Fälle habe ich nicht gezählt. ee Pyth. 1,45 
Nem. 5. 1 3. 50. 8, 29. 
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21 ·oveav- wird auf Verschreibung beruhen, wohl auch 7 cnJeovaa st. -otGa. 

Das metrisch unbrauchbare ;eaT' öesa erscheint 6 als xaT' Öesa, 16 als 
xaT' Ö(!rJ. Beides ist episch, C 102 V. 1., hymn. homo 27,4. Pindar hat OVeEi' 
OV(!SGt neben öeSt öeto'tv, Isthm. 6,32 Pyth. 6,21. 3,90 NeIn. 6,44. lv oveSGtV 
sogar im alten Jambus, Semon. 12, I Diehl, MaTeO~ oveeta~ in der Rede eines 
Joniers Timoth. Pers. 135.. Mehr bei W. Schulze, Quaest. epicae (1892) 407, 
dessen Vermutung, daß all dies auf epische Dehnung zurückgeht, nicht voll 
befriedigt. Ähnlich wechselt Sappho zwischen oeavo~ und wea'Vo~. 

20 AN = ea'V ist neben den Genetiven auf w sehr auffällig. 1}'V und ~'V 
sind jonisch und attisch 1), in der lyrischen XOtv~ erwartet man Eloder al. Nun ist 
al st. AN in diesem Text eine geringfügige Änderung, aber dann bleibt das Fehlen 
der Modalpartikel im futurischen Bedingungssatz auffällig. Unter den Bei­
spielen, die E. Bruhn, Anhang zu Sophokles (1899) § 145, J. M. Stahl, Syntax 
des griech. Verbums (1907) 294 und Bechtel, Griech. Dia1. I, 113. 386. 443. 
2,4°. 150. 202. 277. 366. 595. 775. 3,261 zusammenstellen, kommen am 
nächsten Soph. O. C. 1442 <5VGTaÄ,atva Täe' eyw, si GOV GTSerJ{}w und Herod. 
8, 118 ovx eGn ov<5sp,{a (sc. GWTrJe{rJ), cl (v. 1. f}v) p,-fJ TOVTW'V anaÄ,Ä,ay~ n~ 
ye'VrJTat 2). Danach scheint mir al p,-fJ Ta p,eerJ Ä,aßw nicht unmöglich. 

Wo r t ge b rau c h: 24 XOVTW~ "und dann erst" scheint neu. Ähnlich Aristoph. 
Av. 674 x(j:{}' ofhw lPtÄ,E'i'V, dazu v. Leeuwen. über 20 Ta peerJ S. Komm. 

Syn tax. Wortstellung: 25 (]j psyaÄ,a ä'VaGGa MaTSe 'O).vpnw wie Aiseh. 
Cho. 783 naTSe Zsv {}sw'V 'OÄ,vp,n{wv, Pind. fr. 33 ö.va<xTa) TOV naVTW)" 
V1lSeßa).Ä,ovTa Xeovov p,axaewv, mehr bei H. Schöne, Herrn. 60 (1925) 154; 
Anrede MaTSe wie 15. Die Verbindung MEya).a MaTSe, ö.vaGGa 'O).vp,nw, 
die ich bei Hiller zweifelnd vorschlug, scheint mir jetzt zu künstlich. 

Nominativ st. Vokativ: 15 MaTrJe, Horn. hymn. Dem. 54 ArJP~TrJe 
(75 -TSe), Hom. hymn. 30 (an Ge) 17 {}swv p,~TrJe, mehr bei R. Loewe, Ztschr. 
vergI. Sprachwiss. 55 (1927) 52. 

Artikel: 9 <5 Zsv~ <5' eat<5wv ö.va~ ist merkwürdig, aber <5 Zsv~ <5 ö.va~ 
würde auch ungewöhnlich klingen. Verwandt TOt Al 'OAvvn{Öt Inschr. Olym­
pia 9, 6 (va), auch 1,7.2,4: TOV AtO~ naT(}dnov delphische Labyadeninschr. B 14 
LI 46 (normal A 14); Tat' Aq;eo<5hat l:ve{at WtGTvt<5t I G IX 1 2 102,4, vg1. 
109, 4: e~ TO~ {}sd~ GsßaGTO~ Insehr. Kos 119 P.-H.; Tfj ~eXaT?7 T(!tYAav{}{vy 
(wenn heil) Ath. 325 d 3). 

1) Eine Ausnahme in dem rhodischen Schwalbenlied (Ath. 360d, Bergk 3, 672. 
Diehl 2,201, Edmonds 3,526) 18 av ~fJ qJie'!J~ TL, pi/ya ~~ TL qJieot~. Der Vers fällt 
metrisch aus der Umgebung heraus, schließt auch inhaltlich nicht an. Er könnte aus 
verwandter jonischer Poesie übernommen sein, wie 14 (13) Ei p,b TL &OUEt~, Ei ~e p,~, 
ov" eauop,Ev aus der Iresione; qJie(J)p,E~ im nächsten Vers gehört zu der Frage nOTEe' 
Ml(J)p,E~. 

2) Pindar setzt im verallgemeinernden Satz Ei ohne Modalpartikel mit Konjunktiv. 
im futurischen Ei mit Optativ. Bakchylides hat ai"E mit Konjunktiv 17, 64. 

3) Die beiden letzten Belege aus dem Theokritos-Kommentar von Cholmeley (1919) 
397 zu 4, 49, wo aber eOt"ov prädikativ gebraucht scheint (vgl. Schol. zu 49 d). 
Ps.-Theokr .. 27,59 Tap.nexovov no{rJUa~ ep,ov edxo~, vielleicht ö}.ov zu schreiben wie 
Men. Epitr. 273. 
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Das Asyndeton '23 hat -vielleicht antlthetischeBedeutung, im Hinblick auf 
den Wechsel' der Bruchzahl. Leges Gortyn. (Solmsen-Frän~el 40)1,4- TÖ ~).8V­
{}EeÖ ~Exa cn:aTieav~, 1'0 ~<5AÖ .nevTe, . eb~nso 1,8. 4, 13. I G IV 12, 3 A 40. 

Tempus: II lßaAAe wie fJ) 539 cupfet 1pO).OeVTa XeefZVVOV, wo ein Aorist 
folgt, wie wohl auch hier. da das überlieferte -PHCC€ keine~ Sinn gibtr 

Ein z eie r k I ä run gl) . Vorausgeschickt sei der homerische Hymnus (14 Allen), 
€l~ M'YJTEea'Jhwv (am Rand die 'Parci,llelen des ' epidaurischen Hymnus). 

MnTEea pot navnvv Te {}eWV naVTWV 1" äv{}e'wnwv 
vpvet Movaa ).(yeta LtU)~ ' {}V'YaT'YJe fle'YaAo_w' 
f; XeOTaAWV Tvnavwv 1" lax~ avv Te ßeop,o~ ' 'aVAWV 
evabeV Ijbe AVXWV XAa'Y'Y~ xaeonwv Te ).eOVTWV 

5 oveea 1" tJXl]eVTa xat VAl]eVTe~ lvaVAOt. 
xat av pev ofhm xaiee {}eol {}' äfla navTe~ ci.otbfj; 

. 4 
1-3 

12: . 14 
17 f . 

6 

25 • 

1 f. Hesiod. op. If. Sappho 60. 84 Bergk. ,Arist<?ph. ~ccl. 882 Horat. ~. 3. 
4, 1 etc. 

, 3· Theokr. 10,24, Mwaat IIteelbe~ avvaetaaTe Tav eabtVay flOt naiba, 
Poseidipp. bei W. Schubart Pap. ,graec. Berol. Taf. 17 Movaat . .. aVJlaeLaaTe, 
Musaios, . Hero 14. 

5 ff. ,Mehrere ,der .folgenden, Züge en~stammen,. der Sa_ge vom Raub der 
Kore. Dieselbe Verschmelzung von Meter und D~meter zeigt Elp;ipides, der 
die, , ~eter sogar einmal Lt'YJw nennt (Hel. 1343). Zu Pind. Isthm. 7,3 iaAuo­
xeQTOV . .. LtaflaTEeO~ .. sagt der Scholiast: naea Ta entUTVnovvTa lviai~ 
TeAeTai~ Tfj~ Ltl]fl'YJTl?O~ XVflpaAa' fl8Ta 'Yag UVflßaAWv xal, TVflnavwv n8ettoVaa 
fJ {}eO~ xat TOVTOt~ ijxovaa . eCl]T8t (sc. T~V Koe'YJv) neo~ 1'0 navTa~ aUOV9W 
xatnvv{}av8a{}at Ö TL C'YJTei (ähnlich Schol.Aristoph. Ach. 708, Dionys. Skytobr.9 
F Gr Hist 32 F 7 aus DlOd. 3,57, vgl. 3,59, I). Diese Instrumente stammen wohl 
aus dem Kult der großen Mutter, Pind. fr. 70a p. 346 Sehr. (1930) 6 aeflvtj., 
flev uaTaeXet MaTeet nae MeyaAq. rJoflßOt Tvnavwv, {v be UEXAab8v Xe6TaAa ... 
Philodem. n8et evaeß. p. 23 Gomp. MeAavtnn[b'YJ~ (fr. 10 Bergk) ~e Ltn,u'tlT[ea 
xat] M'YJTEea {}eWV cp'YJatv fllav vnaex8tV. I G IX 12 96, 18 s. III a. (freundlicher 
Hinweis von K._Latte) Tat MaTEet TWV {}8WV uat Tat IIaelHvot, dazu Klaffen­
bachs Anme~kung. Xanthos Schol. Ap. Rh. 2,722 oeela L'J'YJ,ul]T'YJe. 

6 vana~: Eur. Hel. 1303 Hymn. Orph. 31,5 Aristoph. Av. 740 (vgl. 746). 

7 f. Joh. Gaz. 1,47 Fr. xat en' avxevt ßoaTeVxa avewv~ Christodor. 91 uat 
Tavafj~ änAeXTO~ eaVe8TO ßOTeV~ e{}ele'YJ~. Horn. hymn. Dem. 40 o~v be ,utV 
xea~l'YJv äxo~ lAAaßev, aflcpt be xahau; a,ußeoa[at~ Xenb8flva batt87:o, x8eai 
cpt)'!1at, Ovid. Metam. 5,472 inornatos laniavit diva capillos, Fast. 4,457 mentis 
inops feritur, quales audire solemus Threicias fusis maenadasire comis. Eur. 

Ii~l. 1321 . ano-vov~, 1339 a7:vy[ov~ MaTeo~ aeya~. 
API1A [KJ TA [N] hat · nach der Entzifferung und Ergänzung von Peek 

der SteInmetz eingehauen I metrisch und stilistisch unmöglich. aßeOTav 

, 1) Der Vergleich ' nut Eur.Hel. 130rff.- wird im Anhang (u. S. 141) ~nä~e,r,_ .a., ~!?-, 
geführt. ' 
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(= ap,ß(!oalav) , was ich bei Hiller konjizierte, läßt sich nicht belegen, anaÄav 
ist zu farblos und läßt die Verderbnis unerklärt. 

,,[o]'up oder ,,[oJ-rw (gen.) habe ich ergänzt, zweifelnd, weil ich PHMeNA 
= "-"-"_ nicht einleuchtend verbessern kann. axopiva ist zu matt. 

9. über den Blitz des Zeus und die Zerreißung der Erde s. u. S. 146. 

IIf. Sinn und Strophik fordern, daß 13 an II anschließt. Zeus hat mit 
den Pauken nichts zu tun, die Meter kann weder in 12 noch in 14 Subjekt 
sein. über die Herkunft der Interpolation wage ich keine Vermutung. 

ISff. Wenn dies an 13 &e(!'Y)~e anschließt, so ist der Sprecher Zeus. Im 
Homerischen Demeterhymnus 313. 441 und bei Eurip. 1341 verhandelt Zeus 
nicht unmittelbar mit der Zürnenden, sondern schickt weibliche Gottheiten als 
Vermittlerinnen, und bei Euripides ergreift Kypris bei dieser Gelegenheit 
Klappern und Pauken. Ein Schüler vermutete, daß etwas Ähnliches zwischen 
13 ~tB(!'Y)~e und "al erzählt gewesen und·daß dann die Sprecherin von ISff. Kypris 
sei. Aber s. u. S. 140 zum Aufbau. 

IS· Horn. hymn. Dem. 321 L1~p,'Y)-ree "aÄSet ae na-rr;(! ZeV~ äcp{}t-ra elc5ch~ 
EÄ{}ep,eVat p,e-ra cpVÄa {}eWV aletyeve-rawv' aÄÄ' 't{}t p''Y)~' a-reÄea-rov Ep,OV Eno~ 
-E'X L1 t()~ Ea-rw. 

I7f. Ce ist metrisch unmöglich, auch grammatisch, wenn man nicht 
hinter 18 eine Lücke ansetzt, die dann mindestens einen Vierzeiler umfassen 
müßte (vgl. R. Herzog bei Hiller). -rl aot statt MHCe hat wenig Wahr­
scheinlichkeit. Ich sehe keinen Ausweg. 

I9ff. Horn. hymn. Dem. 331 OV p,iv ya(! n07:' Ecpaa'X8 {}VW~eO~ OvÄvp,notO 
, , ß' {} '''~, {} 1 - .. , " ~, .. , .n(!t'V snt 'YJasa al . .. , n(!t'V tuOl ocp aAp,olat'V s'YJv eVwnlua 'XOV(!'YJV. 443 vns-

,o8'X7:0 ~i (Zeus) np,a~ ~waep,eV ä~ 'XeV lÄot7:o p,e7:' a{}aVa7:0lal {}eOlat. 

I9f. Mit 'Xal kann keine Rede anfangen. Metp,t ist metrisch unmöglich, 
.ein Synonym on der Form _vv finde ich nicht. über äv s. o. S. 137. 

20 p,e(!'YJ. Lex sacra Cyren. s. Iva (Solmsen-Fränkel, Inscr. graecae 39) 
B § S ... na(!nOep,sv 7:0 p,e(!o~ nav7:wv '" cpe(!ov7:a e~ ifÄav as(!yov e(!s'iaat 
/;'a~ 'XoÄoao~ 'Xal 7:0. p,e(!'YJ (zur Besänftigung eines Gespenstes ?). Foedus inter 
Cnosum Tylisumque per Argivos factum s. Va (Dittenb.-Hiller Syll. 56, 
Solmsen-FränkeI27) 4 h07:[t ~e "a e'X ~vap,svJeöv heÄöp,s~ avvavcpO-re(!Ot, ~a[a,uOt 
/;'ov 'Xa7: yJuv 7:0 7:(!hov p,e(!o~ EXSV naV7:Cv, 7:[<:'v ~i "a7:J {}aÄaaav -ru htp,taa 
lXev naV7:öv, -rav ~i [~s'XJa7:av 7:0V~ Kvöalov~ EXSV, hon X' lÄo,ue~ 'Xot'VUt. 

Die Meter verlangt von Zeus ihre bestimmten Anteile, 7:U ,ue(!'YJ, und diese 
umfassen fast die Hälfte des Weltalls. Soviel hatte sie also besessen, ehe sie 
mit Zeus in Streit geriet, also wohl damals, als sie (als Rhea) die Weltherrschaft 
noch mit ihrem Gatten Kronos teilte 1). Diesen hat Zeus gestürzt, di Meter 
kann er noch nicht entbehren. So nimmt er ihre Bedingungen an, denn am 
Schluß grüßt der Dichter die p,eyaÄa ävaaaa 'OÄvp,nw. 

1) Pind. Ol. 2, 83 'Pa~apavUvor; ÖV 1taT"'fl exet pirar; (so überl., Ox. Pap. 2092) hoipov 
.aVTl!) 1tafle~flOV 1toatr; 0 1taVTWV 'Plar; V1t( EflT)aTOV EXo(aar; 1}flOvOV. Der 1taT"'fl pirar; 
ist Kronos, der Gatte der MsyaÄfJ Mf]TfJfl. Gleichsetzung der phrygischen Meter mit 
Rhea: Eur. Bakch. 59. 127 Soph. Phil. 391. 
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Das Gedicht schildert also die Zeit, in der die neuen Götter noch mit den 
alten rangen und sich schließlich mit ihnen vertrugen, wie bei Aischylos Zeus 
mit Prometheus und Athene mit den Eumeniden. 

"Imitatio laudis quam Hesiodus Theog. 411 Hecatae dedicaverat" bemerkt 
Hiller' in seinem Kommentar zu 19ff. Die Parallele ist sehr lehrreich. 

-r'Yjv nsei nav-rwv 
412 Zsv~ Keovt{J'Yj~ -rtp,'Yjas, n6esv 1) {Je oE ayÄaa {Jwea, 

p,oieav lxsw yat'Yj~ -rs uat a-revye-row {}aÄaaa'Yj~. 
414 ij {Je uat aa-rse6sv-ro~ an' oveavov lp,p,oes np,fj~ . .. 2) 
421 öaaot yae rat'Yj~ -rs uat Oveavov s~syevov-ro 

uat np,'Yjv lÄaxov, -rov-rwv lX8t alaav anav-rwv, 3) 
ov{Je n p,w Keovt{J'Yj~ sßd/aa-ro ov{Je -r' an'Yjvea 
öaa' lÄaxsv Tl-rfj(Jt p,s-ra neO-reeOlCfl {}soiaw, 

425 aÄÄ' lxst w~ -ro new-rov an' aQxfj~ lnÄs-ro {Jaap,6~ ... 4) 
427 uat yeea~ sv yatn -rs uat OveaveF -l;{Je {}aÄaaan. 

Also auch diese Hekate hat bestimmte Anteile an Himmel, Erde und Meer~ 
und zwar seit der Titanenzeit. Auch sie ist die einzige der früheren Generation, 
der Zeus diese Anteile beläßt. Aber längst hat Anstoß erregt, daß Hesiodos 
eine sonst so unbedeutende Göttin so hoch über alle außer Zeus stellt 5): Bei 
der Meter kann das nicht verwundern. Auch werden die genauen Angaben 
über den Umfang der Anteile im Meterhymnus schwerlich auf Grund der un­
bestimmten Andeutungen des Hekatehymnus erfunden sein. Vielmehr wird 
man eine gemeinsame Vorlage ansetzen, einen epischen Meterhymnus, den der 
Dichter des Hekatehymnus für besondere Kultverhältnisse umgearbeitet hat6). 

A ufba u und Charakter. Drei Strophenpaare, von denen das erste den 
Anruf an die Musen und die Exposition, das zweite die Drohung des Zeus, 
das dritte die Antwort der Meter und den schließenden Gruß umfaßt. Diese 
Gleichmäßigkeit spricht gegen die Annahme von Vers- oder Strophenausfällen. 

Rede und Gegenrede entspringt unmittelbar aus der Handlung, ohne ein­
führende Bemerkung des Dichters, wie bei Babrios fab. 89, der diese Technik 
gewiß nicht erfunden hat 7). Im Dialog von Theokrits Dioskurenhymnus (22. 
53-75) führt der Dichter die erste Rede ein. Verwandt sind Theokrits Mimen 
und bukolische Dialoge, Bakchyl. 18 K., Horaz "Donec gratus eram tibi". Der 

1) Dem widerspricht 423ff., wonach ihr Zeus nur nichts wegnahm. 
2) Verbunden mit 412f. bedeutet dies, daß sie auch am Himmel Anteil hat; e 40 

Aaxwv wo }.:YJtoo~ alClav. Der Verfasser von 415 d{}avaTOL~ Te {}eoiClL TeTLpivr; SaTt 
p,aJ..LClTa wird das so verstanden haben, daß sie von seiten des Uranos geehrt worden 
war; , 12 {}ewv WO p,f}&a el&.b~. 

3) Banach wäre sie die Erbin aller übrigen Uranoskinder. Sittl vermutet eine 
Brachylogie, TOVTWV für Tij~ Tomwv TLp,ij~. 

') Auf die Teilung in der Urzeit berufen sich den jungen Göttern gegenüber die 
Eumeniden des Aischylos 173. 727 (oaLp,ova~). 778. 845. 

6) Hierüber zuletzt Fr. Pfister, Philol. 84 (1929) 1; Wilamowitz, Glaube 1 (1931) 172. 
6) Es ist vielleicht kein Zufall, daß unmittelbar nach dem Hekatehymnus Rhea 

eingeführt wird (453). 
7) Deutsche Volkslieder, z. B. "Auf dem Berge, da weht ein Wind", zeigen die­

selbe Form. 
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anakreonteische Dialog zwischen Zeus und der um Adonis trauernden Aphrodite, 
johannes von Gaza bei Bergk, PLG 34, 1884, 347 könnte von dem Meter­
hymnus beeinflußt sein. 

Der aus den epischen Hymnen bekannte unvermittelte übergang von der 
Erzählung in den schließenden Gruß ist auch für einige lyrische Gattungen als 
typisch bezeugt: Aristeides 1,369 Dind. xea:r:Ul'r:ov OVV (f)(JnSe ol TWV ~(:{}v­

eap,ßWV xat naulvwv 'JWI,'Yjrat svXtlV nva neoa{}tvra ovrw xaTaxAsi'aat. TOV 
AOYOV, was der Schluß von Bakchyl. 17K. bestätigt. 

Die Handlung setzt der Dichter als bekannt voraus. Warum die Meter 
zürnend umherschweift, warum Zeus den Blitz schleudert und die Felsen zer­
reißt, auf Grund welcher Macht ihm die Meter zu trotzen wagt, wie die Ver­
söhnung zustande kam, all dies geht aus dem Text nicht hervor, selbst wenn 
wir Lücken ansetzen. Ähnliche lyrische Kurzerzählung bieten Alkaios 28 Lob., 
Bakchyl. 16 K. 

Die Sprache ist von einer fast kindlichen Einfachheit, vergleichbar der 
Prosa von Pherekydes, Akusilaos, Hekataios. Vers und Satzteil, Vierzeiler 
und Satz decken sich fast vollkommen, nur gegen Ende wird die Gliederung 
etwas künstlich (die Rede sechszeilig, novrw asyndetisch am Strophenanfang 
vorausgestellt, Marse von ih getrennt). Vollendet bei aller Nüchternheit ist 
die Aufzählung der Anteile und das schließende xovrw~ ansAsvaop,at. 

Entstehungszeit. Die meisten der im Vorstehenden angeführten Par­
allelen führen ins 5. jahrhundert oder höher hinauf; ich finde nichts, was 
auf spätere Zeit wiese. Nun haben die Alexandriner den Vers des Meter­
hymnus nach der Argiverin Telesilla benannt, die in der ersten Hälfte des 
5. jahrh. lebte!), Hymnen auf Götter waren ihre Werke 2), ihr Artemishymnus 
erwähnt ein Bergheiligtum im Gebiet von Epidaurus (Paus. 2, 28,2), wo der 
Meterhymnus gefunden wurde. Ein so kindlicher Stil ist am ehesten von einer 
Frau zu erwarten, und sehr schlicht klingt auch das einzige erhaltene Frag­
ment, dessen Umfang ein Wort übersteigt, der Gedichtanfang :A ~' "AeTSp,I,~, 
ih "oeal" cpsvyowa rov ~ AAcpSOV. Solang also kein triftiger Gegengrund vor­
gebracht ist, muß der Meterhymnus der Telesilla zugeschrieben werden. 

Anhang zu Nr. 3. Das Stasimon Euripides Helena 1301.3 

überlieferung und Erhaltungszustand. Codex unicus ist der Laur. 
32,2 s. XIV, genannt L.4) Der Erhaltungszustand der scholienlosen Stücke 

1) Wilamowitz, Textgesch. der gr. Lyriker (I900) 76, R. Herzog, Philol. 7I (I9I2) I7. 
Beloch, Griech. Gesch. 2, I 2 (I9I4) I4, 3, RE s. v. Kleomenes 696,43 und Telesilla (I933). 

2) Bergk 34 (I884) 380, Diehl 2 (I925) 6I, Edmonds 2 (I924) 236. Dazu kommt 
das Scholion fJavp,aCet 7:~V not?]7:etav TeA8atÄÄav zu Theokr. I5, 64 nana yvvaiXet; iaavn 
xai rot; ZeVt; ijyayefJ' "Heav im Pap. Arsin. ed. A. Hunt, Two Theocritus Papyri (I930) 
46. 76 und Taf. Ir, woraus A. Hunt ansprechend ein Gedicht der Telesilla auf die 
Hochzeit des Zeus und der Hera erschließt. Das wäre das schönste Gegenstück zu 
dem Hymnus auf Meter und Zeus. Die Telesilleen Aristoph. Av. I731 schildern die 
Hochzeit des Zeus und der Hera. 

3) Text S. I42. Literatur: Wilamowitz, Griechische Verskunst, 1921, 215ff •• 
O. Schroeder, Euripidis Cantica2, 1928, 131. . 

') Faksimile ed. J. A. Spranger, Florenz I920. Gnomon 2, I926, 156; Wilamowitz" 
Eur. Ion, I926, 26ff. 
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Euripides Helena 1301-1368. 

a' 'Oesla nOTe ~eop,a& uw- ~eop,alwv ~' BTS nOAvnAav1}-
Aep MaT'Yje {)swv sm){)'Yj 20 TWV M aT'Yje enavas novwv 

av' vA~vTa VM'Yj p,aTsvova' ano - vov~ 
nOTap,tOv TS XSVfl' vt5aTwv {)vyaTed~ aenaya~ t5oAlov~, 

5 ßaevßeop,ov TS uVfl' äAwv xwvo{)eep,p,ova~ t "I' t sneea-
no{)wt Tä~ anotxop,iva~ a' , It5atäv Nvp,cpäv auonta~. 

aeenTOV Uovea~. 25 elnTSt t5' sv nev{)st 
UeOTaAa t5e ßeop,ta ~tanevawv neTewa UaTa ~ela nOAvvupea' 

u ',1 ~ , ß' ßeoToiat t5' aXAoa nst5ta 'Yä~ tSVTa us a ov avs oa, 27 
10 {}'Yjeöw BTS Cvy[ov~ 27 a < __ x _,,,,,--'_) 

Csv~aaa {)€!J. aartva~ 28 ov uaenlCova' aeOTOt~' 
TaV aenaa{)s iaav uvuAlaw Aawv t5i cp{)eleSt ysvsav. 

13 xoewv e~w nae{)svlwv no lp,va < t)~ ~' ovx iet {)aAeea~ 
uoveav <_ x _,-,,-,_). ß \ , 'AA ~A' 13 a oaua~ svcpv wv S lUWV' 

14 p,STa t5' <~t~av?) aSAAonot5e~ 32 nOAewv t5' aneAetns ßlo~ 
a p,ev To~Ot~ "AeTSp,t~, a ovt5' ~aav {}swv {}valat 
~' eyxst roeyw<nt~) navonAo~' ßwp,oi~ T' acpAsUTot neAavot. 

17 avyaCwv t5' s~ oveavlwv n'Yjya~ ~' aflnaVSt t5eoasea~ 
17 a <zsv~ a navTaexa~ lt5eavwv) 36 ASVUWV sußaAAsw vt5aTwv 

aAAav floieav eueaws. 36a nev{}et natt5o~ aAaaTwt. 

ß' snd ~' enava' elAan[va~ t d)v ov {)ep,t~ ov{)' aala 
{}soi~ ßeoTelep TS yevet, snvewaa~ sv {)aAap,ot~ t 
zsv~ p,StAlaawv aTvylov~ 55 p,ijvw t5' exet~ MsyaAa~ 

40 M aTeO~ oeya~ svenet' MaTed~ ih nai {)vala~ 
~ BäTs asp,vat XaetTS~, ov asßICovaa {)soi~. 
trs TaV nSet nae{}evep p,eya Tot t5vva{ v}Tat vsßewv 
L1'YjW {)vflwaafleva<v) nap,nolutAot aToAlt5s~ 
t Avnäv s~aAAa~aT' aAaA~ t 60 utaaov T8 aTscp{)8 iaa XAoa 

45 Movaa[ {}' vflvOf,at xoewv'. vae{}'Yjua~ el~ lseov~ 
xaAuov t5' av~av x{)ovlav eop,ßov {)' e[Ataaop,eva 
Tvnava T' eAaßs{ TS} ßVeaoTsvij uvuAw{ t}~ evoat~ al{)se1a 
uaAA[aTa TOTS neWTa p,aua- ß ' ""{) B ' auxsvovaa T s Stea eOp,t-

ewv Kvnef,~' yeAaasv t5e {)tJ!., 65 ep uat navvvxlt5s~ {)sä~. 
50 t5e~aTo T' s~ xeea~ t s'Üt5evwap,aaw 

ßaevßeoflOV aVAov vneeßaAsa8Aava t 
Teecp{}e'ia' aAaAay fl0. p,oecp~ floVOV 'YjvXSt~. 

II aaT{vav cod. : corr. Musgrave 13a uoveav-q deÄÄon.] fl,ETd uoveäv ~' deÄÄon. 
eod. : lacunas indicavi et dubitanter partim supplevi 16 add. Heath 17a add. Wila-
mowitz 27a lac. indicavi 30 add. Canter 35 T' cod. : corr. Hartung 36a dÄaeTTwt? 
eod.: corr. L. Dindorf 43 ~T}tw cod. : correxi dubitanter (v) addidi 45 xoeov eod. : 
eorr. (?) Matthiae 47 deI. Hermann nveaoysvij cod.: corr. Canter 49 Te cod. : eorr. 
Wecklein 57 Deä~ Heath 58 deI. Musgrave 60 utaaw cod.: corr. Musgrave 62 rJofl,ßw 
eod.: corr. Heath 63 deI. Scaliger 67 eÄava] dÄÄd Wilamowitz. 



Epidaurische Hymnen II 3 Anh. 143 

ist schlecht, besonders in den Chören. In dem Stasimon der Helena sind an 
drei Stellen einzelne Kola ausgefallen (jedesmal einer von zwei aufeinander­
folgenden gleichartigen choriambischen Dimetern), auch das Erhaltene ist öfters 
arg zerstört. 

Metrik. "Choriambische Dimeter" und nahverwandte Kola. Andersartig 
der Schluß von p, aus _~~_~_ und zwei Reiziani bestehend, und in der Mitte 
von a das Kolon _____ mit zwei jambischen Dimetern, deren longa fast alle 
aufgelöst sind. 

Die Responsion ist streng, ancipitia fin~en sich nur im 1. und 4. Element 
des achtelementigen und im 3. des siebenelementigen choriambischen Dimeters, 
bicipitia fehlen. 1301f. C".) 1319f. und 1308f. C".) 1326f. respondieren auch die 
Wortbilder, teilweise buchstäblich (vgl. 1340 C".) 1356). 

Die Kola sind meist durch Diaerese, einigemal (1302. 1316. 1341) durch 
Pause gegeneinander abgesetzt. Singulär bei Euripides ist das übergreifen des 
Wortes nach aufgelöstem Schlußelement des Glyconeus 1348f. C".) 1364f. 

Das Kolon 1332 ist mit dieser Auflösung des Schlußelements sonst nicht 
bezeugt, aber in der Form ~~_~~_~_ gewöhnlich: 1342 C".) 1358, 1113 C".) 1 128, 
mehr bei Schroeder, Eur. Cant. 2 208. In den nahverwandten Kola _ X _~~_~_ 

und X _~~_~_ löst Euripides das letzte Element oft auf. Dagegen bietet 
die überlieferte Form des mit 1332 respondierenden Kolons 1314 (~~ __ ~_~,-,,-,) 
einen in allen äolischen Versen vermiedenen Anfang (Metrik § 41; Eur. Hypsip. 
fr.3 col. III 7 -(}ivoc; Aiytv' ist noch unerklärt); eine schwere inhaltliche Ver­
derbnis tritt hinzu. 

Änderung der überlieferung nur wegen des Metrums: 1358 ~vvara(, Musgrave 
st. ~vvavra(, cod. (s. u. S. 145). Vertauschung von ysvsav und yevvav (1329) 
und Ähnliches ist dabei außer Betracht gelassen. 

Einzelerklärung. 1301 'Oeeta Mar1'Je: Eur. Hipp. 144 (s. u. zu 1353ff.), 
fr. 472, 13 M1'J7:el r' oeslq. ~{j.~ac; avaaxwv. Timoth. Pers. 134 nedc; flsÄafl­
nsraÄoxhwva Maredc; oveetac; ~sanoavva yovara nsas'iv. Telestes fr. 5B 
newro(, naed uearijeac; ~eÄÄavwv sv avÄo'ic; avvona~ot IIeÄonoc; Maredc; 
oeetac; Wevywv a8taaV vOflOV (Marm. Par. AI0 zum Jahr 1505 v. Chr. "YayvtC; 
o Wev~ ... VOflOV~ M'Y}red~ Llwvvaov IIavo~). Aristoph. Av. 746 IIavt v6flovC; 
lseovc; avacpalvw a8flva r8 M1'Jret XOesvflar' oeelq.. Hymn. Dact. Id. (PoweIl 171) 
8. 23 Maredc; oeetac;. I G XII 7,75 s. va [lsJen M'Y}redc; oee'Y}~ fJ olul'Y}. über 
M~r1'Je ' I~ala RE s. v. Idaia, anderes s. v. Kybele, Rea, Megas (Sp.226). 

~eOfla~t UWAq>: Kallim. (?) fr. 568 (Diehl 2, 318) raAAat M1'Jredc; oeet'Y}c; 
cptA6Dveaot ~eofla~sc;. 

1308. über die ueoraÄa s. o. S. 138. 
1310ff. Die von der üblichen stark abweichende Textgestaltung geht da­

von aus, daß 13II '8Veaaa D8a heil ist!). Freilich müssen dann zwischen 1313 
naeDsvlwv und 1314 aSAAono~sc; das Verbum des Satzes, dessen Subjekt {Jsu. 
ist, und das Verbum des Satzes, dessen Subjekt aSAÄono~8C; ist, ausgefallen 

1) Cev~&O'~ Deij. müßte von einem in 1314 oder noch später herzustellenden Verbum 
abhängen, stilistisch äußerst plump. Dies Verb müßte außerdem noch den Akkusativ 
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sein, also mindestens ein metrisches Kolon; aber an dieser Stelle muß, wie 
längst feststeht, die Überlieferung sowieso stark geändert werden. Ist aber 
hinter 1313 ein Kolon ausgefallen, so muß das Gleiche in der Gegenstrophe 
geschehen sein. Dieser Annahme steht nichts im Wege, vielmehr kann so das 
in 1329 überlieferte bisher zum Schaden des Stils wegen der Responsion all­
gemein gestrichene ÖS gehalten werden. 

1316 yoe')J())<nt~>: RE. s. v. Gorgopis (auch roeywnt~ J..tflV1'), Gorgophone), 
wo hinzuzufügen Suid. yoeywnt~' yoey6cp{}aJ..flo~ und zu streichen Eur. Or. 261; 

GEL S. v. yoeyocp6vo~, yo(]ywn6~ (Eur. Ion. 210 vom Gorgonenschild), y6(]­
YW1jl, yo(]yw1jlaro, eyyo(]ywv, eyyo(]yw1jlaro. Das Epitheton substantivisch wie 
yJ..avuwnt~ Pind. 01. 7, SI Nem. 10,7· 

1319-134°. Horn. hymn. Dem. 302ff. 
anZe ;av{}ij L11')fl'tjr1')(] 

sv{}a ua{h!;,ofl8v1') flaUa(]Wv ano v6acpt1l anavTwv 
fltflvs n6{}cp flt1lv{}ovaa ßa{}v!;,wvoto {}vyar(]6~. 

305 alv6rarov Ö' e'VtavTov ent x{}6va novJ..vß6ru(]av 
nol1')a' av{}ewnot~ uat uvvTaTov, ovös n yaia 
ans(]fl' avtst' u(]vnrev ya(] ev(]rscpavo~ L11')fl'tjr1')(]. 
noJ..J..a öe uaflnvJ..' ä(]or(]a flar1')v ß6e; lJ..uov a(]ov(]at~ 
noJ..J..ov öe u(]lJ..svuov erwatov sflnsas yalrJ. 

310 uat vv us naflnav oJ..saas ysvo~ flS(]6nwv av{}(]wnwv 
J..tflOV vn' a(]yaJ..s1')~, ys(]awv r' e(]tuvösa nflijv 
uat {}vatwv nflc(]asv 'OJ..vflnta öWflar' sxovra~; 
cl flij zsv~ ev61')asv . . . 

1319. navw rt1l6~ intransitiv wie J..'tjyw, Horn. hymn. Dem. 35 1 ocp(]a . . . . 
X6J..ov uat fl'tjvto~ alvij~ a{}avarot~ navastsv. Umgekehrt J..'tjyw transitiv Eur. 
Ion 1404 Iph. T. 692. 

1321. an6-vov~: amens Claudian. Rapt. 3, II2, demens ebenda 260 (Ovid. 
Fast. 4,457 mentis inops feritur von der suchenden Ceres). Das äna; J..ey6fl8vov, 
gebildet wie an6nflo~, an6noJ..t~, hat Verrall erkannt; es fehlt im GEL. 

1322. Vielleicht ä(]naya~ als genereller Plural. 

1323. y' unverständlich, wie schon die Byzantiner bemerkt haben, aber 
nicht einleuchtend zu emendieren; ein ähnlicher Fehler Eur. Ion 22I. 

1327. äXJ..oo~, ein seltenes Wort, wohl beeinflußt durch den athenischen 
Kult der Demeter XJ..61') und EvXJ..oo~. 

1327ff. S.o. zu 1310ff. In der Lücke nach ya~ wird ein Verb wie rl{}17(Jt 
oder rsvxst gestanden haben. a(]6rot~ ist vielleicht in a(]6rov~ zu ändern. 

Tav ae:naaDe'iaav regieren, was ganz unmöglich ist; oder Tav ae:naaDe'iaav müßte von 
dem folgenden p,era abhängen, ebenfalls unmöglich. 

1;ev~aaa(t) Dea(t) nimmt den von den {}fjee~ gezogenen Wagen der Meter, der er 
nach der Sage gehört, und gibt ihn der Artemis und der Athene, die der aus den 
Reigentänzen entführten Gespielin dEAA6:no&~} also zu Fuß nachjagen. 

1;ev~aaa(t) De{j. läßt sich mit der Sage noch weniger vereinen. Demeter ist beim 
Raub nicht anwesend. 
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1332. nOAewv sc. n(!oß6:rwv, nOAea Aisch. Ag. 723 (lyr.), I453 (lyr.; nOAAa 
cod.: corr. C. G. Haupt); nOAewv Soph. (?) fr. 221 N2 (Hexameter); nOAeat'IJ Eur. 
Iph. T. 1264 (lyr.). Die Städte (noAeWV L) waren noch nicht gegründet. 

1342ff. ~r;tw konnte leichter aus LJr;w als aus LJr;oi (Canter) entstehen, 
und {}vflwaap,eva leichter aus -av (geschrieben Ci, vgl. Wilamowitz, Eur. Ion, 
S.26), als 1342 TClv aus -Cat. Was von beiden das Richtige ist, wird der fest­
stellen, der 1344 emendiert. uAaA~ wird durch 1352 UAaAaYIUp geschützt, 
auch würde die Nachstellung der Musen stören, wenn nicht auch die Tätigkeit 
der Chariten durch einen Dativ näher bezeichnet war. Statt e~aAAa~a-c' ist 
ein Imperativ der Form _ X _ gefordert, etwa e~eAa.-C'. 

1353-1357. Eur. Hipp. 144 ~ av 1" l1!{}eor; iJ) uov(!a ei-c' eu IIavdr; ei{}' 
~ 6ua-car; r; aeflVWV Koevßav-cwv cpOt-C~r; r; M a-cedr; o(!etar;' av ~' UflCPt -cav 
nOAV{}'Yj(!OV Lltu-cvvvav UflnAautatr; uvteeor; u{}v-cwv neAavwv -cevxrJ, von G. Her­
mann verglichen, der auch zeigt, wie schlecht dieser Gedanke in die Helena paßt. 

1353f. Aiseh. Prom. 496 flaueav oacpVv nvewaar;. Lex sacra Cyren. 
(Solmsen-Fränkel 39) A § 6 ai ua enl ßWflwt {}vaet (@YEHI der Stein) lae1}to'JI 
Ö TL fl-Y] VOflOr; {}VeV, ... -cd nve UcpeASV er; ua{}aeov. Danach ist der Sinn "Du 
hast beim Brandopfer das heilige Gesetz verletzt". Aber aw ist unkonstruierbar, 
ev {}aAaflOtr; unverständlich, die Responsion zerstört. 1353 {}ifLtr; <a') würde 
metrisch helfen, aber ae ist überflüssig und steht schlecht, auch wäre aot besser. 

1354 nvewaar; <alfl')? 
. 1355. Die Kürze im 3. Element wie 1310, 1359 und 1361; es besteht also 

kein Anlaß, 8Xetr; in 8aXer; zu ändern, wie allgemein geschieht. 
1357. {}eoir; (wenn heil) wie a-Cecpavova{}at {}eep Xen. Hell. 4, 3, 21 kann 

sich auf 1353 f. beziehen. 
1358. Obwohl durch Konjektur metri causa hergestellt, ist hier das axijfLa 

IIt1l~aetuOV sicher, vielleicht unmittelbar beeinflußt von Pindars Dithyramben, 

z. B. fr. 70a (Schroeder 1923, 546; 1930, 346) 6 aeflV~ flsV ua-caeXet Ma-ceet 
nae fleyaAq. eOflßOt -cvnavwv ... ev ~s Nat~wv eety~ovnot a-covaxal flav{at 
-c' uAaAat -c' oetve-cat et1paVXeVt avv UAOVq>. Die übrigen Pindarstellen: fr. 75, 
16-19 fr. 78. 239 (von den Löwen der Meter ?). 246 Ol. II,4 Pyth. 4,246. 
10,72 (J. Wackernagel, Glotta 7, 1916, 2571 ). Vereinzelt noch Horn. hymn. 
Dem. 279 Aiseh. Pers. 49 Eur. Phoen. 349 Ariphron Paean auf Hygieia II (s. 
u. S. 149). Das Verbum steht fast stets voran, weibliche Subjekte überwiegen 
stark. 

1366ff. ei) ~e Vt'IJ aflaat'IJ (metrisch richtig) ist hoffnungslos verdorben; 
nicht einmal der Sinn läßt sich ahnen. Vermutlich soll hier der in 1353 sehr 
äußerlich und gewaltsam hergestellte Zusammenhang des Stasimons mit dem 
Drama noch etwas gefestigt werden, indem eine neue Verschuldung der Helena 
erfunden wird. 

Artemis, Athena und Zeus beim Raub der Kore l ). Zu 1312-1318 
stimmt Claudianus, de' raptu Proserpinae. Auf Geheiß J upiters begleiten 
die beiden Jungfrauen Venus, die nach Sicilien geht, um Proserpina ins Freie 

1) L. Malten, Archiv für Religionswissenschaft 12 (1909) 422. 
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zu locken (1,220. 229. 2, 18. 76). Die Geraubte ruft sie zu Hilfe (2, 204). Sie 
stellen sich dem Räuber entgegen: 

205 iam Gorgonis ora revelat 
Pallas et intento festinat Delia telo ... 

223 talia vociferans (Pa lias) avidos transire minaci 
comipedes umbone ferit clipeique retardat 

225 obice Gorgoneisque premens adsibilat hydris 
praetentaque operit crista; libratur in ictum 
fraxinus et nigros inluminat obvia currus 
missaque paene foret, ni J uppiter aethere summo 
pacificas rubri misisset fulminis alas 1) 

230 confessus socerum .. . 
232 invitae cessere deae .. . 

Einzelne Züge finden sich auch in anderen überlieferungen. In einem 
interpolierten Vers des homerischen Demeterhymnus (424) erscheinen IIa).),ar; 
L' lyeepaX'YJ "at <"Ae"'{epu; loxeatea als Gespielinnen der Kore beim Raube 
(vgl. Diod. 5, 3, 4). Die orphischen Argonautica lassen die Persephone durch 
ihre avv6flatpot getäuscht werden (II98); hierauf führen auch einige römische 
Sarkophage (R. Förster, Raub der Proserpina, 1874, 201) und eine Motiv­
variante bei Claudianus (3, 198, Förster 281). Orphica fr. 49 Kern (Pap. 
Berol. 13044 s. Ia) 35 AeY8"'{at "'{nv yijv 1 xav8iv "at [ ..... ] "'{ov !A.i'lJwvea 
avaß[av]"'{a 1 üp' aefl[a"'{wv] ~[vav]tnnwv avvaenaaav"'{a "'{nv K6[efjv anayaY8i]v' 
"'{ov lJe Llta ßeovr:air; "at a[ar:e]t:t~t:tnr; xotea]r; b,a~ov8iv fl8Aatvar; 11

40 
[.] 

tlJ[ . ......... ] 9flat Äer:eflllJor; ",{0~8~[ .. ] 1 ~ttn'J!~~ [ ............ ] xol(!a-
afllar; ... 2) fr. 50 Kern (Clem. Alex. Protr. 2, 17, 1) "at "'{nv aenaynv "'{nv vno 
Äi:lJwvewr; "at "'{o xaafla "'{ijr; yijr; "at "'{ar; .or; r:ar; €vßoVAeWr; "'{ar; avyxar:a-
7l0{}8taar; "'{aiv {}8aiv. (Schol. Lucian. 275 Rabe) "a"'{' l"eivov "'{ov "'{6nov 
€VßoVA8Vr; r:tr; avßwr:fjr; eV8fl8v .or; "at avy"ar:8n6i}fjaav up xaaflan r:ijr; K6efjr;· 
(Ovid. Fast. 4, 466) si non turbassent signa reperta sues. 

Auch hier also greift Zeus ein, und zwar durch den Blitz, den Claudianus 
nennt, Euripides I317f. zum mindesten ahnen läßt. Bei dem Orphiker dient 
jedoch dieser Blitz nicht zur Abschreckung der Verfolgerinnen, sondern zur 
Versenkung der Geraubten. Dies wird nun bestätigt durch den epidaurischen 
Meterhymnus (oben S. 135): 0 Zevr; ... "8eavvov eßaAAe "at 7ler:ear; lJdefj~8. 
Nach einer verwandten Fassung schafft sich der Räuber selbst den Erdspalt 
zur Niederfahrt: Diodor. 5, 4, 2 "'{ov yae IIAov"'{wva flV{}oAoyoVat "'{nv aenaynv 
7lolfjaafl8vOv ano"optaat "'{nv K6efjv lq/ äeflar:Or; 7lAfjatov r:wv Eveaxovawv 
"at "'{nv yijv avaee1}~av"'{a avr:ov flev fler:a r:ijr; aenayetafjr; lJvval "ai}' "AtlJov, 
7l'YJynv ö' aV8ivat "'{nv ovofla~oflbfjv Kvav'YJv (folgt ein Opferbrauch, der dem 

1) w 539 xal ToTe ~-Tj K(Jov{~'YJ~ aq;{et 'ljJo}.,6evT:a xe(Javvov, 
xd~ ~' [neue n(Jou{}e r}.,avxdmt~o~ oß(Jtp.onaT:(J'YJ~, 

worauf Friede geschlossen wird. 
2) Die Lesungen 37 JIIIIIUJN, 40 JOMAI und 41 JXOIPAC hat mir A. Vogliano 

freundliehst nachverglichen. 37 ~[vavJtnnwv K. F. W. Schmidt. 39 XO{(Ja]~ (?) Allen. 
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in Orph. fr. 50 Kern beschriebenen gleicht); Ovid. Met. 5, 423 von Pluto 
terribiles hortatus equos in gurgitis (Cyanae) ima contortum valido sceptrum regale 
lacerto condidit; icta viam tellus in Tartara teeit (ähnlich schildert Claudian. 2, 170 
die Auffahrt). 

Wenn der Fürst der Schatten, der doch durch eigene Kraft ans Tageslicht 
kommen konnte, bei der Rückkehr der Hilfe des Zeus bedarf, so liegt wohl 
die Vorstellung von dem Dämon zugrunde, der seinen Machtbereich verlassen 
hat!). Daß Zeus durch den Blitz einen Erdspalt schafft, durch den ein von 
einem Speerwurf Bedrohter samt seinem Gespann in die Erde versinkt, kehrt 
in der Amphiaraossage wieder: Pind. Nem. 9, 24 (ä1tnlich 10, 8) 0 ö' Äpqna(}s'i 
axlq,asv xs(}avvi[> napßlq. Zsvr; TaV ßa1}VaTS(}VOV XD6va X(}V1jJsv ö' äp' lnnotr;, 
ÖOV(}t IIs(}lXAVfl'sVOV n(}tv vWTa TvnSvTa paXaTaV Dvpdv alaxvv{}fjpsv 2). 

Aufbau von 1301-1318. Im ersten Satz stürmt die Meter Ö(}OpaÖl 
XWAq>, also zu Fuß. Im zweiten Hauptsatz scheint zunächst das Tönen der 
Klappern dem ersten Satz gleichzeitig, aber im Nebensatz hat die Meter ihren 
Wagen, der die Dij(}sr; ins Joch zwingt, angeschirrt. Das zeitliche Verhältnis 
der beiden ersten Hauptverba bleibt also völlig unklar. Bei Ovid. Fast. 4, 455ff. 
sucht Ceres erst zu Fuß in Sizilien, dann 497 trenatos curribus angues iungit 
und fährt übers Meer. Dies kann Euripides nicht andeuten wollen, denn die 
Klappern gehören aufs Festland. Der dritte Satz schildert die Verfolgung des 
Räubers durch Artemis und Athene. Diese liegt zeitlich vor der Ankunft der 
Demeter am Ort des Raubes, also vor allem, was die ersten Sätze berichten. 
Wieder aber läßt Euripides das zeitliche Verhältnis unbezeichnet. Die Dunkel­
heit scheint gesucht, denn auch das Eingreifen des Zeus wird nur andeutend 
erzählt. Auch der epidaurische Meterhymnus beginnt mit dem Umherschweifen 
der Meter und läßt den Blitz des Zeus folgen. 

Die Versöhnung (1339-1352). Die wegen des Raubes ihrer Tochter 
Grollende wird durch die aAaAa der Chariten, die vPVOt der Musen und die 
Tvnava der Kypris sofort besänftigt; sie greift zur Flöte. Die langen Ver­
handlungen des homerischen Demeterhymnus, an den sich 1319-1338 so eng 
angeschlossen hatten, werden nicht berührt. Der Abschluß ist gewaltsam und 
bewußt unwahrscheinlich. Offenbar soll auch hier der wissende Hörer den Sinn 
hineinlegen. Die Aufnahme der asiatischen Instrumente in die himmlischen 
Chöre ist vielleicht ein Nachklang der triumphierenden Rückkehr der psyaAa 
ü.vaaaa 'OAvpnw im epidaurischen Meterhymnus. 

1) Goethe Faust I, 1406: 
Der Pudel merkte nichts, als er hereingesprungen, 
Die Sache sieht jetzt anders aus: 
Der Teufel kann nicht aus dem Haus. 

2) Danach Apollodor. 3, 77 (6, 8, 4). Die übrigen Zeugnisse bei K. Robert, 
Oidipus I (1915) 245 mit Abb. 44, Griech. Heldensage (1921) 920. 939. Bei den von 
Pindaros unabhängigen Zeugen, besonders Statius, Theb. 7, 771-8, IS0, öffnet sich 
die Erde ohne Zutun des Zeus; so wird es in der alten Thebais erzählt gewesen sein. 
Eine Spur von dem Blitz vielleicht noch bei Strabon 404. 
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4. Paian des Ariphron von Sikyon auf Hygieia. 

~YY{eta ßeoioial nesaß{aia fla~uewv, 
flS7:(J. acV va{Olfll iO ASlnoflS'VO'V ßtOia~, 
av tJs {Wl neocpew'V ~v'Vd'Y)~. 
cl yue 7:t~ f} nAOViOV xUel~ f} iS~SW'V 

5 f} ia~ laotJa~uo'Vo~ a'V-
{}ewnol~ ßaalA'Y)ttJo~ aeXa~ f} no{}w'V 

6 oiJ~ ~eVcp{Ol~ , AcpeotJha~ 
le~sat'V {}'Y)eSVOfls'V,. 
f} si 7:t~ (iAAa {}so{}s'V a'V{}ew­
'--' nOlal ite1pl~ f} no'Vw'V 

9 afln'Voa nüpa'Vial, 
flSia asio flu~ale' 'YY{Sla 
is{}aAs ~al AUflnSl Xaehw'V oaeOl' 
aH}s'V tJe xwe;'~ OV7:t~ svtJa{flw'V lcpv. 

Testimonia. 

Ath. = Athenaeus L1ctnv. 702. 

Cass. = lap. C (v. infra p. 161). 
Epid. = lap. B (v. infra p. 160). 
Luc. = Lucianus pro lapsu 6 (v. 1-2). 
Max. = Maximus Tyrius 7, 1 (v. 1-2 et fortasse 3). 

Metrum 
e=_~_ 

D=_~_~_~~_ 

E =_,-,_ X_,-,_ 

{
_D 
_D_e 

D_ 

El i 

{~-
ithyph.1 1 
paroem. 11 
,-,e_D 

'-' e '-' E (trim. iamb.) 

• 

Ott. = cod. Ottob. gr. 59 s. XIII fol. 31v ed. Sp. Lambros Neor; 'e)\:)..'YJvO!#'v~p,wv 3, 
1906, 4, K. Horna, Sitzungsber. Wien. Akad. phil. Cl. 207, 1 (1928) 7. Utor photo­
graphia a Silvio Mercati Romano mihi dono data. 

Plut. = Plutarchus de virt. 450a (v. 4-5; cf. p. 479a). 
Sext. = Sextus Empir. (v. 4. 5: 12, v. infra p. 149). 

Editiones: Bergk PLG 34 (1884) 595; H. W. Smyth, Greek Melic Poets (1900), 
133. 456 ; Wilamowitz, Griech. Verskunst (1921) 494; Diehl2 (1925) 130 ; J. M. Ed-

monds, Lyra graeca 3 (1927) 400. ~ \. fl...\-.C ,.~ ~ [ t q l. () I b , 
Apparatus criticus (eliminatis eliminandis) . 

Titulus] TOV clr; Ti}V 'Yylctav natäva Ij.aar; TOV not'YJ{}ivTa -Uno> Aelcpeovor; TOV ~tuvwvlov 
TOV& Ath.: titulo caret Cass.: yreIA in fine marg. Epid. (si huc pertinet) : clr; 'Yylctav 
Ott.: TO yvWetp,dJTaTOV excivo xai näm <5td aTop,aTOr; Luc. 1 ßeoToiatJ Cass. Ott. Epid. 
(v. infra p. 160): om. Ath. Luc. Max. cf. Krit. 6, 21 D. neor; Ti}v TcenVOTUT'YJV Tc {}cwv 
{}v'YJToir; 'YylcLav. 2 ßWTär;] Ath. Luc. Max.: BIOY Cass.: ßl' (compendio mihi ignoto) 
Ott.: def. Epid. 3 ;vvcl'YJr;J Ott. Epid. (v. infra p. 160) ('ass. (v. infra p. 161): aVvotXOr; 
ci'YJr; Ath.: ;VvOtXOV avn'[> iA-&civ naeaxaÄci Max. (sed tamquam interpretaretur 2 p,cT(i, 
acv valotp,t). cf. Soph. Ai. 705 ep,oi ;vvct'YJr; <5td navTOr; cvcpewv. 4 el yue Ttr; 1]J Ath. 
Ott. : HL1AYf9ICH Cass. : deI. ~pid.: Tlr; yde Sext.: OVTS yde Plut. cf. Aristoph. PI. 144 xal 
vi} LJi' ei Tl y' SaTt Äaßneov xai xaÄov xal xaelsv Ctv-&ewnouJt, &d ae ylveTat. 7 6'eueatJ Ott. 
Cass. (v. infra p. 161): aeUvat Ath. Epid. 8 1] elJ Ath.: H[LJJE Cass.: 1] Ott.: def. 
Epid. 9 CtßnvouJ Ath. Ott.: AKMA[·J Cass.: deI. Epid. cf. Eurip. Iph. T. 92 Ctßnvodr; 
e;ctV novwv. II Te-&aÄsJ Cass. Ott.: nUVTa add. Ath. Epid. (v. infra p. 160). öaeotJ 
Ath. (pt litterae non certae' KaibeI) : oueOtr; (ut coniecerat Crusius) Ott.: OAP[ .. ] 
Cass.: deI. Epid. 
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Zur recensio. Der Archetypus scheint, abgesehen von einigen ortho­
graphischen Fehlern, hei1.!) An mehreren Stellen ist fraglich, welche Variante 
den Archetypus wiedergibt. Die Weglassung von 1 ßeo-coiat (das nicht nach 
Interpolation aussieht) bei 3 Zeugen (Ath. Luc. Max.) gegen 3 zeigt, daß zur 
Zeit der Zeugen (100-300 n. Chr.) zwei Fassungen umHefen. Da das Gedicht 
damals wohl das beliebteste der alten Lyrik war, 1st mit starker Kontamination, 
besonders am Anfang, zu rechnen, so daß sich für jene 3 Zeugen, die ßeo-coiat 
weglassen, kein Hyparchetypus aufstellen läßt, obwohl in V. 3 Ath. und Max. 
(Luc. setzt aus) wieder gegen die übrigen in einer vermutlich falschen Lesung 
übereinstimmen. Eine andere Spaltung vereinigt in V. 7 und II Ath. und 
Epid. gegen Ott. und Cass . In 7 ist die Lesung Ath. Epid. (aeXvat gegen 
.lexsat) die gewöhnlichere, ohne schlecht zu sein, in 11 hängt die Bewertung 
,des Zusatzes von :rul'V-ca in Ath. Epid. von der Lesung des Schlußwortes ab, 
,das nur bei drei Zeugen überliefert und bei zweien davon nicht sicher ent­
ziffert ist. Ist öaeOt das Ursprüngliche, so fällt na'V-ca fort, wofür Stil und 
Metrum sprechen (so schon Boeckh und Bergk); man muß freilich ein axfjpa 
IItv~aetxo'V in Kauf nehmen (s. o. s. 145). Liest man oaeOt~, so wird na'V-ca 
:grammatisch unentbehrlich. 

Metrjk. 4-12 Daktyloepitriten und nahverwandte Kola. Der Ithy­
phallikus (9) ist bei Euripides häufig Klausel von Daktyloepitriten, der Parö­
miakus (10) unterscheidet sich vom D-Glied nur durch den Anlaut. 1-3 sind 
ungewöhnliche Kola; 1 deckt sich nahezu mit Likymnios 4, 1 (s. u.) und 
Aristonoos ~Ea-c{a 1. Die Scheitelpunkte und Pausen des Rhythmus fallen 
meist mit den Sinnespausen zusammen. Die beiden Ecksätze (1-3, 10-12) 

'Sind symmetrisch gehalten (3. 3· 2-2. 3. 3 Metra). 

Zeit und Verfasser. Wenn der Ariphron der attischen Inschrift IG II 

pars III 1280 (um 400 v. Chr.) , Aeüpeco'V EM~aaxs'V, IIoAvxae'YJ~ Kwpco'Vo~ 
.E~{~aaxev der Sikyonier ist, wie man seit Bergk annimmt, so gehört dieser 
in die Blütezeit des jüngeren Dithyrambus. Aber die Homonymie wiegt bei 
der HäufigkeIt des Namens nicht schwer, der glatte farblose Stil weist eher 
in das Ende des 4. Jahrh. - Alter Kult der Hygieia in Sikyon, Paus. 2, II, 6. 

7, 23, 7 f . 

Anhang zu 4. Fragment des Hymnus des 
auf Hygieia. 

Atnaeoppa-cs pa-cse v1p{a-cco'V {}eo'Vco'V, 
asp'Vw'V ' AnoAAco'Vo~ ßaa{ASta no{}etva1 

neavysAco~ ~Yy{sta ( ... ) 
noio'V V1p'YJAO'V ... 

Likymn ios von Chios 

Sext. Emp. adv. eth. (2, 386 Mutschm.) § 49 At"VP:VLO~ ~e neOetnWV Tama' 
~Atna(}6p,paTe-<Yyteta', ,noiov v1prJÄ6v' €nupeeet ,( ...... ' . 'A(}üpewv M CPrJUt') 

1) Kolometrie findet sich nur im Ott., der hinter folgenden Wörtern absetzt: 
p,a"d(!wv" ßt(ov), }m:elrJt;" TeX6WV, dv{)(!wnot~ (falsch), ,,(}vcptOt~ (falsch), 1h](!eVOpe'V, 
T6(}1ptt;, necpaVTat, vyew, 6a(!o~. 
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.Tlr; yal! - al!xär; ( ....•• ). aU}ev ~e -lq;v' (Ariphr. 4. 5. ( ... ) 12). Lacunas 
significavi. 

Editiones: Bergk 34 (1884) 599 fr. 4. W. Smyth. Greek Melik Poets (1900) 135. 
458• Diehl2 (1925) 132 fr.4. J. M. Edmonds. Lyra graeca 3 (1927) 336. 

1-2. Hymnus an Mnemosyne Diehl 2, 190 (Powell 191) I Mova(i.:v (fJMOYE 
pap., corr. Wilamowitz) a:yav6ppaTs po.TSe. Orph. hymn. 68 (67) I ~Ipse6Eaa', 
EeaT~, noÄv{}aÄpts, napßaa{Ästa, xÄfHh paxate' ~YY{Eta, cpSe6ÄßtE pfjTEe anav­
TWV. Ich habe hinter {}e6vwv interpungiert, weilaEpvwV seiner Stellung wegen nicht 
zu f}e6vwv gehören kann, selbst wenn man vtp{aTwv ändert (wozu aber kein 
Anlaß ist). aspvwv muß Substantiv sein, ähnlich wie bei Menandr. 481 
(Stob. 121, 7 Mein.) Ta aspva TavTa. Der Ausdruck ist hier wie in I po.TEe vtp{aTWV 
f}e6vwv sehr gesucht, dithyrambisch. über Beziehungen der Hygieia zu Apollon 
ist sonst nichts bekannt. 

3. ?]<5VYEÄW~ Horn. Panhymnus (19) 37. 
4. noiov vtp'YJÄ6v wird allgemein dem Sextus gegeben, ist aber dann un­

verständlich (die rhetorische Frage noiov v'ljJ'YJÄov EntcpEeSt; würde dem Stil 
des Sextus widerstreben). An die Daktyloepitriten von 2. 3 schließt es gut an. 
Die Fortsetzung des von Sextus durch EntcpEeSt unterbrochenen Verses hat bei 
Sextus in derselben Lücke gestanden wie die Einführung des Zitats aus Ariphron. 
Auch dies Zitat wurde später verstümmelt, denn Sextus konnte nicht Ariphron 12 
aE{}Ev an 5 aexo.~ anschließen. 

5. Der epidaurische Hymnus 10 IV 12 133 (Stein B). 

Beschreibung und Umschrift von Stein B s. u. S. 157. Tafel 11. 

ca. 261. ' AaxÄJantwt I [ca. 30 1.] v olpov I [ca. 30 1.] ov nSetXSVopEva I 
5 [ca. 30 1. X]{}ov6~ 11

5 [ca. 31 1.] aVTa I [ca. 30 1.] aTa~ I [perierunt 
multaJ T6 VLV ä!;opat f}swv p'i[ytaTOV ca. 10 1.] I ßeOTWV naaa~ ys-

10 vsa~ v'J!- [ca. 15 I.J I cpoeßov aeio XExe'YJpEvot a [ca. 15 I.J WO aVToA{at~ 
vno TEepaat Ts[ca. 15 1.] I vaaot~ Evaeyi~ EVEixat 'J'fa'J! [ca. 15 I.J I 

, .s:' '71,,(" , {} , [";> I ] I ,-" aot ue xat lt'.Loteawv a eVO~ s tXEt. ca. I I . Xoeays Ta~ ecptpeeov 
15 xaÄA.[ca. 15 1.] I XvetS xaieE Y . pEya~ aWTne [ca. 15 I.J 11

15 olxov­
PEV'Yj~ aWT-Y}e r· 

col. I 

col. Ir 

5 

Hüler hat die untersten 6 Zeilen von co!. I und die oberen 9 von co1. II 
des Steines B unter einer Nummer zusammengefaßt. Wenn sich aber die Rand­
bemerkung yrEIA hinter dem Schlußzeiehen für Nr. 132 (oben Nr. 4) auf das. 
Folgende bezieht, wozu 3 nSetXevapEva gut passen würde, so gehören die Stücke 
nicht zusammen. über. den Umfang des nach 6 Fehlenden läßt sich nichts. 
vermuten. 

I ' AaxA]antWt nicht Überschrift, da diese attisch vokalisiert wäre (vgL 
co!. II 10 U. S. 160) und schwerlich so weit nach rechts reichen würde. 

7 T6 VLV: P 404 T6 ,ULV ... rjheTO Tsf}vapEv. 
9 Jcpoeßov: vielleicht sing. zu cpoeßa Orph. Arg. IIl8. Wenn es Ende eines· 

Kompositums ist (svcp- nOAvcp-), so hat der Steinmetz gegen seine Gewohnheit 
ein Wort geteilt. 
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10 ]aYToi!.lat~ v~o Te(!p,a(Jt: Nonn. Dion. 25,98 aYTOA{n pey a(!01J(!n (GEL). 
Die Verbindung mit dem Neutrum (wenn sie wirklich vorliegt) wäre sehr hart. 

II yaO'ot~ wahrscheinlicher als -'Va~ ol~, wegen der gemiedenen Wort­
trennung. 

12 Wenn Wilamowitz xal (Ke der Stein) richtig hergestellt hat, so wird 
wohl auf den Kampf des Apollon gegen die Moiren angespielt (Aiseh. Eum. 72 4, 
Eur. Ale. 12). Der Potentialis (Xe = a:v) würde schlecht in den Stil passen. 

13 Kaum XO(!ayeTa~, weil der Vokativ gefordert scheint. 
14 JXV(!te Xai(!e y: Aufforderung, ... XV(!te Xai(!e dreimal zu rufen Wauch 

15 und IG IV 12 135 II 7). Paean aus Erythrai (Powell 140, Wilamowitz, Nord­
jonische Steine 38) ~atwY{'et'V ~(!WTO'V ~e(!l TOY ßwP,OY TOV ' A~OAAWYO~ To'Vbe TO'V 
~auj)ya e~ T(!{~. Ähnlich die frühbyzantinischen Horologien, s. Lietzmanns 
Kleine Texte 52/53 (2 1931), S. 5. 7. 33. über sakrale Akklamationen Erik 
Peterson, el~ {}eO~, 1926. Wenn XV(!te absolut stand, ist das XV(!te Xai(!e mit 
dem christlichen XV(!te eAbjO'oy (Peterson 165) nah verwandt. über aWTn(! 
1:fj~ olxovp,h'Y}~ vgl. O. Weinreich, Jahrb. für Liturgiewissenschaft 10, 1930, 142. 
- Der hier Angerufene wird wohl ApolIon oder Asklepios sein. 

Form und Sprache. Kein metrisches Kolon kenntlich oder auch nur 
wahrscheinlich. Die schließenden Akklamationen sicher unmetrisch, hellenistisch 
vokalisiert. 12 O'Ol be xal Mot(!awy a{}ho~ e[ ist weder normale Prosa (wegen 
Mot(!awy) noch Vers, sondern altertümelnde Kunstsprache. 

6. Epidaurischer Hymnus an Pallas 16 IV 12 134 (Stein B). 

I 
co!. II Xai(!' ayaO'O'a IIaAÄa~ ay[ya? ca. 15 l.J xvbaeO'O'a ~a(!{}ey [e ca. 

18 1.J O'dÄßOYTa ~o [ca. 23 1.] I Äap,~ovO'a x(!a [ca. 23 I.J 1
5 p,aXa(!TaTa J5 

.xa [ca. 24 l.J I ä. ~aYTa xO[O'p,OY? 
Metrik. Der Anfang klingt trochäisch, wie fr. mel. ad. 46b Bergk "A(!Tapt, 

eVTet(!a TO~W'V. 2 xvbaeO'O'a (vielleicht gemessen _'--'_'-') Hyperdorismus wie 
.aXaeO'O'a Aiseh. Sept. 915 im Mediceus. 

7. Die Texte des Casseler Steines (C). 

Beschreibung des Steins und Umschrift unten S. 157. Tafel IH. 
Ausgaben: W. Dittenberger IG III I (1878) 171, G. Kaibel, Epigrammata 

Graeca (1878) 1027, E. Cougny, Anth. Pa1. 3 (1890), cap. 4, 29-31, M. Bieber, 
Antike Skulpturen ... des k. Mus. Fridericianum in Cassel, 1915, Nr. 80 mit 
~af. XXXIII. 

'Aya{}fj Tvxn 
a "ey(!eO IIatrJwy , AO'XA'YJ~ti, xo{(!aYe Äaw'V, 

A'YJTotbov aep,'Vij~ Te Ko(!wv{bo~ lj~togJ(!WV ~ai. 
V~yo'V a~o ßAegJa(!w'V aXebaO'a~ eVXW'V e~axOVe ~ , 
awy p,e(!O~WY, ol ~oAÄa yeY'Y}{}OTe~ [ÄaO'xOYTat 

5 O'ov a{}eyo~ lj~togJ(!w'V ' AO'xÄ'YJ~te ~(!WTO'V ~Yyela'V. 
ly(!eO xal TeO'V Vp,yo'V bf';e xexÄv{}t Xa{(!WY . 

.a 6 XAIPe lap : correxi. 
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b "'Yyteta xrÄ. vide supra p. 148 9- 18 

c Ni<ov) iJ) ßaÄo~ acpfhrov [_ '-' '-' ,_ ca. 9 litt. 
'-' JTeÄiacpo lee aa~ aeera~ ['-''-' - ca. 15 litt. 20 

:::::;;:::; - ~~] I navaocpe Ävatnovo![ 
4-7 [ca. 17 litt.] ev~ ~e l ,uov [ca. 26 litt·]4ßalvarov 

Äaßtx'YjQ[ca. 15 litt.]yÄcoalaa yb'Yj ,ueeoncov 
aveyeteare ~ <x) xa,uarcov 

8 ßaevaÄyia vovaov ancoaa,ubco. 25 

IIatav ~e yiy'Yjßev axeteexo,u'Yj~ 
10 viov eevo~ excov ae TeÄiacpoee rov niet x~e teant 

ual noÄÄaut t ae,uva ßeov ua,uarov 
ßeorov B~ 9?[aoJ~ evMt]ov avro~ äycov 
,uera aov t ßaev'a'J! [ ... (.) A]'Yjrot~1]. 

d Xa'iei ,uOt cJj Lw,uevo~ iJ) <- ... ) 30 

noÄ v [ n,u ] e TeÄiacpoee nat~ et~ . 
av ye Y1]ßoav[vot~J neel cpat~ea neoaco-

4 na reÄcora xüt(; leeeV[aw.] 
e "Y,uvio,uiv ae ,uauae cpaeat,ußeore, ~wroe eaco<v), 

II alaVO~ ZOev,ua TeÄiacpoee UÄewe ~[ ..... J~. 
uat a' ~ent~avetOl ,uev aÄs~lxOeOlal'V aOl~ai~ 35 

Y'Yjßoavvol ,uiÄnovaw äva~ "Ausaw uaÄiovrs~, 
5 OVVeU' äuo~ ßV'Yjro'ial cpieet~ arvreewv o~vvacov, 

Keueont~a[l <0' äl)~oJval TeÄiacpoeov, B~ore ratn 
vovaov ancoaa,ueVO~ nveocp<ß)oeov s~ riÄo~ avro'i~ 40 

evcpoet'Yjv 7:axico~ ~~~.l[uJ'Yj~ea ~a'i,uov eß'Yjua~. 
ov ,uav rOV~e xaew as TeÄeacpoeov q.~O,ueV olov, 

10 aÄÄ' ön ual IIalavo~ aUeleeUO,uOV {}eeanetal~ 
~ co ocpoeov t ea? [ .... ] LW ,uaxae avro~ 0 Bauxo~. 

[26] 

C 1 addidi cl. 10 4 oaip,ov Kaibel 6 naY]YAwO'O'a Hermann: nOAv1YAwO'O'a scr. ? 
dveyel(JaTov coni. Kaibel 10 sq. TOV ne(JL Xfj(JL O'eßet (vel TleL), xaL nOAAaXt~ ex 
p,aAeeOV xap,aTov coni. Erw. Wolff rectissime 12 supplevi 13 O'ov] edd.: r80Y lap. 
supplevi, interpunxi. 

d 1 lacunam indicavi 2 suppl. Baier 3 sq. suppl. edd. 

e 2 o[totxwJv Hermann 5 OYLl8TAXO.E lap. : corr. Hermann 6 K8KPOIIILlA 
[ .. (.)] YCI lap., suppl. et add. Baier cl. 9 7 add. Hermann 8 YTOKIHN lap.: 
correxi AaiJtx. legit et suppl. Bieber 9 T8A8C<J>OP8 lap. : correxi cl. 6 II 1;wo­
cpo(Jov 0" lff[eetpevJ Kaibel vix sufficiente spatio. 

Erhal tungszustand. 

a scheint bis auf das Schlußwort heil. 

b, wo zu wir das Original besitzen (0. S. 148), ist erbärmlich zugerichtet. Etwa 
drei Viertel des schönen Liedes mußten jedem Leser völlig unverständlich sein. 
Vermutlich war die Vorlage des Redaktors oder des Steinmetzen nicht zu ent­
ziffern. 13 (6) HilIOfPPON st. 1} no{}cov stammt wohl aus a 2. Wenn Kaibel 
damit Recht hat, daß ZyrIHC (ebenda) st. uevcptOt~ die Anspielung auf un-
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eheliche Liebe beseitigen soll, so müßte diese nicht geistlose Umdichtung einem 
früheren Bearbeiter zur Last gelegt werden, denn der letzte konnte an ')(,evcplol~ 
keinen Anstoß nehmen, weil er von der Umgebung nichts verstand. 

In e erlaubt die nachträgliche Beschädigung kein so sicheres Urteil. Die 
gut lesbare zweite Hälfte enthält mindestens zwei tiefgreifende Verderbnisse. 

Auch der Anfang von d ist heillos verdorben. 
In e liegen die zahlreichen Verschreibungen, durch die z. B. alle drei 

Etymologien mehr oder minder unverständlich geworden sind, an der Ober­
fläche. Offenbar wirkte der Hexameter schützend. 

Metrik. Die Hexameter von a und e verlaufen ziemlich glatt. Auf 
männliche Hauptzäsur folgt bukolische Diaerese oder Zäsur nach dem 7. Ele­
ment. Die gelängte Endsilbe in e 2 kann epischer Sitte entspringen, mitten 
zwischen 4 echten Längen stört sie. Die anomale Längung e 3 ~ 6nl~aVe tOt 

zeugt vom Verfall der Prosodie, der bei den Vokalen a t V einsetzt. 
e besteht vorwiegend aus akatalektischen anapästischenDimetern mit Brücke 

hinter dem ersten Metron; IO scheint ein Trimeter des gleichen Rhythmus. 
Pause nicht nachweisbar. Nahverwandt Tragopodagra 192ff. (s. u. zu a4J, 
wo jedoch von 198 ab Monometer abgeteilt werden. 

d schließt mit einem katalektischen anapästischen Tetrameter, ohne die 
übliche Mitteldiaerese. Der erste Teil hat denselben Vers ohne das erste Ele­
ment, unglaublich, wie denn auch der Sinn die Verderbnis erweist. 

Einzelerklärung. 

a 3. Soph. Trach. 989 p~ (J')(,s~a(Jal Tq>~' and ')(,eaid~ ßJ..ecpaewv {}'iJnvov. 
4. [Luk.] Tragopodagra 193 ')(,AVS (Jwv tSeWv pse6nwv Evona~, von Bergk 

verglichen. Das GEL bietet für diesen merkwürdigen Gebrauch von p,EeO'lp 
keinen Beleg. - ysyrr{}6iSC;: vgl. d 3. Im Heiligtum des Heilgottes wird auf 
fröhliche Gesichter Wert gelegt. 

5. W. Theiler verweist mich auf Gellius N. A. 13, 23, IO "Nerio" igitur 
"M artis" vis et potentia et maiestas quaedam esse M artis demonstratur. 

6. Das überlieferte XAIP6 führt zu einem unerträglichen Bruch unmittel­
bar vor dem Schluß. 

e Telesphoros, dessen Ursprung die Ausgrabungen des Asklepiosheiligtums 
in Pergamon wohl klären werden, wird hier und in e besonders als "neues Reis" 
des Paian-Asklepios gefeiert. 

5. Es ist verlockend, {}avaiov J..a{h~'YJ~[ea zu verbinden. Aber man wird 
in einem Hymnus an die Heilgötter das traurige Wort meiden. Also eher 

&{}avaiov. 
8. Der Dual bezieht sich wohl auf Paian und Telesphoros. 
9. IIalav ist hier und e 2. IO Asklepios, der auch das Epitheton a')(,elee')(,6p'YJ~ 

von ApolIon übernommen hat. Apollon wird nur noch nebenbei erwähnt (a 2, 

c I3 als A'YJiot~'YJC;). 
I3. Mit ßaev- kann ein Epitheton für Apollon kaum beginnen. 
d 3f. s. zu a4. 
e 4. Daß Telesphoros in Epidauros Akesis hieß, berichtet auch Pausanias 2, 

I I, 7. Akesis ist bisher weder in Epidauros noch an anderer Stelle aufgetaucht, 
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dagegen Telesphoros auf epidaurischen Inschriften vom 2. ]ahrh. n. Chr. an. 
Der Kult des Akesis in Epidauros wird also um 100 n. Chr. durch den des 
Telesphoros verdrängt worden sein (K. Latte, Gnomon 7, 1931, 1304 verwirft 
die Angabe des Hymnus und des Pausanias). 

6-11. Zwei Etymologien für Telesphoros, erstens weil er nach Mißernte 
e~ 'lLl.o~ EVcpOet'Yj'V (YTOKIHN der Stein) lD7jxe'V, zweitens weil ihn Bakchos 
zum 'wocp6eo~ (= TEÄEacp6eo~) gedeihen ließ. Also 9 TeÄtacpoeo'V (-(/>OP8 
der Stein) q.fJope'V "wir rufen dich an unter dem Namen T." 9 010'V adverbial 
zu TovfJe xaew, wenn es nicht mit Cougny in OtoV zu ändern ist. Die Er­
gänzung des Schluß verses bleibt unsicher, weil Verderbnis und Beschädigung 
zusammentrifft und wir die Geschichte, auf die der Dichter anspielt, nicht 
kennen. Telesphoros soll nicht nur als Erbe des Apollon und des Asklepios, 
sondern auch des Dionysos erscheinen. 

Entstehungszeit. Kult des Telesphoros ist in Athen nicht vor dem 
2. ]ahrh. n. Chr. wahrscheinlich. Die armselige Dichtung c-e wird kaum 
mehr als eine Generation vor der Niederschrift entstanden sein. a könnte 
etwas älter sein. 

111. Die Sammlungen 1). 

Stein A enthält jetzt drei Hymnen, auf Alle Götter (1), Pan (2), Meter (3). 
Der über dem Meterhymnus fehlende Teil der Schriftfläche ist jedoch höchst­
wahrscheinlich so groß, daß man mit dem Verlust eines ganzen Hymnus rechnen 
muß, der dann am ehesten dem Dionysos galt. Links und rechts scheint nichts 
angeschlossen zu haben. 

Pan und Meter gehören von alters her zusammen: Pind. Pyth. 3,78 fr. 95f. 
(dazu Wilamowitz, Pindaros, 1922, 2714) Aristoph. Av. 745 Valer. Flacc. 3,47. 
Die beiden und Dionysos: Hyagnis im Marm. Par. (s. o. s. 143) und Plut. amat. 
16 p. 758f. Die beiden mit Hekate und Korybanten bei Eur. Hipp. 144 
(s. o. S. 145), mit Hekate und andern Göttern bei Hippokr. nee;' leeij~ 'Vovaov 
1 p. 360 L2). Was jedoch diese Gottheiten verbindet, das Orgiastische, En­
thusiastische, wird in den epidaurischen Hymnen nicht betont, und was den 
beiden Hymnen gemeinsam ist, der Hinweis auf das Kosmische, Allgewaltige, 
kommt stärker zur Wirkung, wenn jeder Hymnus für sich steht. Zu dem für 
Epidauros verfertigten Hymnus auf Alle Götter (1) hat keiner der beiden 
andern eine Beziehung. Somit bleibt der Sinn der Sammlung unklar. 

Stein B stammt aus dem Anfang eines heidnischen Breviers. Die über­
schrift weq. Teh'Yjt auf col. II führt darauf, daß über dem Paean des Ariphron 3) 

1) Zusammenhängend über die antiken Hymnen handeln zuletzt R. Wünsch, 
RE s. v. Hymnus und K. Keyßner, Gottesvorstellung und Lebensauffassung im 
griechischen Hymnus, Würzburger Studien zur Altertumswiss. 2 (1932), mir nur be­
kannt aus dem Teildruck, Diss. Würzb. 1931. 

2) ijv p,ev "de al"a p,tp,frrat (IIävd gyaaw ai-ctov elvat add. O. Regenbogen) "al ijv 
I pb} ßevxä-cat ij -cd Oe~td anä-cat Mf}-ciea {}eöYv gyaaw al-clav elvat. 

3) Als J. J. Bachofen 1851 Epidauros besuchte, erinnerte er sich an dies Gedicht, 
Griech. Reise (erschienen 1927) 196. Über den Kult der Hygieia in Epidauros­
S. Kougeas, Aaoyeagyla 7, 1921, 543. 
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auf co!. I gestanden hat weq. nedrcrJ; daz':l stimmt, daß auf Stein C derselbe 
Paean dem Wecklied folgt. co!. I ist also die erste von etwa sechs Kolumnen, 
die für alle Gebetsstunden Hymnen enthielten 1). Der obere Rand der Schrift­
fläche ist wahrscheinlich erhalten; wie viel unten fehlt, läßt sich nicht schätzen. 
Der auf co!. II Mitte schließende Hymnus (5) stammt aus der Kaiserzeit; ob 
außer dem Paean des Ariphron noch klassische Texte wiederholt wurden, ist 
unsicher. Pallas (6) neben den Heilgöttern kann mit !A{}'l}'Jlä ~Yy{eta zusammen­
hängen (IG IV 12 428 a. 304P). Epidauros wird nicht erwähnt. 

Die vollständig erhaltene Sammlung des attischen Steines C enthält nur ' 
Hymnen auf Heilgötter, besonders auf Telesphoros, dessen attischer Kult be­
tont wird (7 e 6). Am Anfang steht ein Morgengebet der Priester an Asklepios 
(s , o. zu Stein B), die übrigen Stücke haben keinen besonderen rituellen Cha­
rakter. 

Das Fortleben alter Hymnen im Kult, wie es die Steine A, B, C zeigen, 
ist 'auch sonst bezeugt: Lukian. Demosth. 27, Porphyr. de abst. 2, 18 (Bergk 
PLG 34 379), Julian. ep. 89b p. 301d Hert1. 2) Lukianos nennt als typisch 
dafür die Hymnen an Asklepios von Sophokles und von einem t !AÄt(J6~'l}flO~ 
TeOtCfJ'JltO~; tatsächlich hat sich der Paean des Sophokles an Asklepios (Diehl 2,67) 
und ein anonymer auf Asklepios (Powell 136-140, fünf Inschriften) durch jüngere 
Inschriften erhalten, ebenso der kretische Hymnus auf Zeus (Powell 160, Diehl2, 
279). Vorlage können sowohl alte Inschriften wie liturgische Bücher gewesen 
sein 3). 

Von den handschriftlich erhaltenen Sammlungen lyrischer Hymnen der 
Kaiserzeit ist die wichtigste die des Mesomedes, der um 140 blühte (Suid.; 
Eusebeios zum J. 144). In der durch Wilamowitz (Griech. Verskunst, 1921, 595) 
und K. Horna (Sitzungsber. Wien. Akad. 207 Nr. 1, 1928) hergestellten Gedicht­
sammlung des Mesomedes sind die Nummern 4) 1. 2. 3. 9, 7-25; 10, 1-15; 
10, 16-20 Hymnen auf Physis, Isis, Adrias, Helios, Nemesis (zwei Stücke). 
Den ersten Nemesishymnus zitiert Johannes Lydos (de mens. 284 Wünsch) mit 

1) Eine Sammlung christlicher Hymnen, s. VI, für den Abendgottesdienst: Früh­
byzant. Kirchenpoesie, Lietzmann, Kl. Texte 52/53 (2 1931) I, dazu Byz. Zeitschr. 32 
(1932) 423. Rituelle Handlungen für die einzelnen Tageszeiten IG IV 12 742, dazu 
K. Latte, Gnomon 7 (1931) 133. Julian. ep. 89b p. 302a Hertl. evxea{}aL noÄAdxL~ Toi~ 
{feoi~ Mtq. ual ~'YJp,oalq., p,a),LaTa p,ev Tek Tfj~ fJp,iea~, el ~e p,-Yj navrw~ öe{}eov ye (Te 
cod. corr. Hertl.) ual &lJ.'YJ~ . .. örav e;w{}ev Tfj~ leeanufj~ öVl'e~ TVYXavwp,ev ),eLToveyla~' 
ch~ Ta ye ev Toi~ leeoi~, öaa naTeto~ &ayoeeveL v6p,0~, qw),aTTetV neeneL. 

2) '€up,av{}avetV xe-Yj TOV~ {Jp,vov~ TWV {}ewv' elai ~e ovroL nO),Aol p,ev ual uaAol 
nenoL'YJp,ivoL na),awi~ uai veoL~' OV p,-Yjv a),A' euelvov~ neLeaTeov entaTaa{}aL TOV~ ev Toi~ 
leeoi~ Mop,ivov~' ol nkimoL yde vn' aVTWv TWV {}eWV IU6Tev{}EvTwv i~6D'Y}aav, O),{YOL 
~e TtVe~ blOL~{}'YJaav uai nae' av{}ewnwv. 

3) Schmid, Griech. Lit. I, 1929, 3413. Die durch den Historiker Gorgon (Schol. 
Pind. 01. 7 p. 195. 13) bezeugte Weihung eines mit goldenen Buchstaben in Stein ge­
hauenen Textes von Pindar. Ol. 7 an die Athena Lindia stammt wohl vom Sieger und 
hat mit den Kultliedern nichts zu tun. Die in Delphi und Epidauros inschriftlich 
erhaltenen Hymnen des Philodamos, Aristonoos. Isyllos. Limenios wurden wohl von 
den Dichtern oder ihnen zu Ehren aufgestellt und werden im Kult nur vorübergehend 
verwendet worden sein. 

') Von 9 ab sind die Nummern bei Horna um eins höher, weil Horna ein bei 
Wilamowitz mit Recht weggelassenes Stück als Nr. 9 zählt. 

Königsberger Gelehrte Gesellschaft G. K1. IX, 5 13 
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Namen, Synesios ep. 95 ohne Namen; eine solche Ehre wird keinem anderen 
Gedicht der Kaiserzeit zuteil. Die Handschriften der Sammlung nennen den 
Namen des Mesomedes nicht, doch ergibt sich seine Verfasserschaft für die ge­
nannten Hymnen durch deren stilistische Verwandtschaft mit dem Nemesis­
hymnus und zwei. Gedichten der Anthologie (Nr. II f. Wil.), sowie durch die 
Gleichartigkeit der überlieferung (Musiknoten teils erhalten, teils für die Vor­
lage bezeugt, rhythmisch-musikalische Scholien, Anordnung der Schrift in zwei 
Kolumnen). Vor 1 ist der Paean des Ariphron ohne Namen überliefert, vor 9, 
7-25 stehen zwei Anrufungen an die Muse 1) und ein Proömium für ein Lied 
an Phoibos (9, 1-6) 2), die vielleicht ebenfalls aus vorchristlicher Zeit stammen. 

Mit Mesomedes etwa gleichzeitig und ihm stilistisch nah verwandt sind 
die Chöre der unter den Werken des Lukianos überlieferten Tragopodagra 3); 

von Mesomedes abhängig sind die Hymnen des Synesios (um 400) 4). 
Gemeinsam ist den Hymnen dieser drei Dichter das Pathetische, Abstrakte, 

Unanschauliche, Unmythische, Mystische, die unpersönliche scheinbar zeitlose 
Sprache, die mangelhafte Gliederung 5). 

Die Metrik 6) beschränkt sich auf stichischen Bau. Niemals greift ein 
Wort über (Tragop. 30-53 trotzdem strenger Kontakt). Ansätze zu tristichischer 
und tetrastichischer Gliederung in der Tragop. 30-41, 87-98, bleiben ohne 
Durchführung. Die Versmaße sind mit geringen Änderungen aus der klassischen 
Zeit übernommen, wohl auch der Lieblingsvers desMesomedes, C:;;:::; _ V\...I _ '-"-' _ ('-') _ , 
den wir vor ihm in stichischer Verwendung nicht nachweisen können und den 
ich daher vorschlage Mesomedeus zu nennen 7), und der dem Mesomedeus ver­
wandte von Synesios in 3 Hymnen verwendete Vers ,-,,-,_ V\...I_(,-,) _ , der sich 
vom Telesilleus nur in der Bildung des ersten Elementes unterscheidet (s. o. 

1) C. Jan, Musici script. gr. Supp1. (1899) 44, Wilamowitz, Timoth. Perser, 19°3, 97, 
Horna Nr. 9. Nichts erinnert an Mesomedes, aber vielleicht stammt die Melodie von ihm. 

2) Diese Verse "können ein altes Proömium sein oder Nachbildung eines solchen". 
Wilamowitz S. 604; Horna S. 83• - CI G 6765 ist Synes. 3 (1 Terzaghi) 72ff. Aristoph. 
Thesm. 39-49 hatte schon Th. Bergk verglichen, Anth. lyr. 2 1868 p. XCV. 

3) Sonderausgabe des Dramas von Joh. Zimmermann, 19°9. Die Lesung T(}aycp~o­
no&iy(}a scheint Konjektur. Von dem Geist des Lukianos kann ich keine Spur finden. 
Wäre das Stück unter dem Namen des Mesomedes überliefert, so ließe sich schwerlich 
etwas einwenden. 

4) ed. W. Christ et M. Paranikas, Antho1. gr. carm. christ. 1871,3; N. Terzaghi, 
Atti R. Accad. Archeo1. Lett. Bell. Art. N. S. 4 (1915) 65 mit besserem kritischem 
Apparat. 

5) Als Probe diene der Anfang von Mesomed. 1, weil hier von der Großen Mutter 
die Rede ist: /J(}Xa xai navTwv ytvJ'ü> n(}eaßüna x6af-lov f-lÜTt(} xai vv~ xai cpw~ 
xai atya, ä cp(}OV(}et~ naVTa (~ ) f-lVf}<ov~) (add. Wi1.) 1j~> dyytAAet~ TOV~ Z'YJvo~ nat~a~ 
xv~taT'YJ 'Pel'YJ (unverständlich). Hoch über den Durchschnitt erhebt sich Synes. 9 
(8 Terzaghi, auch bei G. Soyter, Byzant. Dichtung, 1930, 12), auf Christi Höllen- und 
Himmelfahrt, gewürdigt durch Wilamowitz, Sitzungsber. Ber1. Akad. 19°7, 288. Durch 
sein stärkstes religiöses Erlebnis, die Einsicht in die Wesensgleichheit von Platonismus 
und Christentum, ist Synesios zu seiner großartigen Umformung des christlichen Mythos 
begeistert worden. 

6) über die Kaiserzeit im allgemeinen Metrik § 21. 25. W. Crönert, Philol. 84 
(1929) 157. 

7) Der Vers ist im 2. Jahrh. stark verbreitet, Horna S.I8I. Den Belegen für 
die Vorgeschichte ist hinzuzufügen Pind. pae. 4 str. I. 10 ep. 6; 01. 10 (metrisch auch 
sonst mit pae. 4 verwandt) ep.8. 
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S. I362). In diesen beiden Maßen werden die katalektischen Verse scheinbar 
regellos zwischen die vollsilbigen verstreut, Synesios schließt sogar alle drei Mal 
vollsilbig. 

Der Paean des Ariphron war, vermutlich wegen seines schwungvollen und 
leicht verständlichen Lobes der Gesundheit, in der Kaiserzeit so allgemein be­
liebt, daß man die freie Strophik und den der Zeit ebenso fremden daktylo­
epitritischen Rhythmus hinnahm. Die Hymnen auf Pan und auf Meter ent­
sprachen mit ihren einfachen Versmaßen dem Geschmack der Zeit, in der sie 
in den epidaurischen Stein gemeißelt wurden. Was an ihnen wirklich schön 
und bedeutend ist, konnten damals wohl nur noch wenige fühlen. 

, 
IV. Beschreibung der ' Steine A, B, C und Umschrift. 
Stein A (IG IV I 2 I29-I31), Epidauros, gefunden im Heiligtum, jetzt im 

Museum. "Stele aus grauem Kalkstein, leicht verjüngt, oben abgebrochen. 
Vom linken Rand fehlt das untere Stück. Auf beiden Seitenflächen nachlässige 
Anathyrose, links 5 cm, rechts 13 cm breit. Der Stein war also später als Bau­
glied verwandt. Erhaltene Höhe 0.79; mittlere Breite 0.62; Dicke 0,22, an 
der Standfläche 0.23" (W. Peek 1932). Tafel I nach einer I929 hergestellten 
Photographie. Die untere Hälfte des Steins, die unbeschriftet ist, erscheint 
auf der Tafel nicht. 

Stein B (IG IV I 2 132-134). Nur aus der auf Tafel II wiedergegebenen 
Photographie bekannt, die Hiller 1927 von Kabbadias erhielt. Danach sieht 
der Block sehr dick aus, war also vermutlich Bauglied. 

Stein C, 1688 durch hessische Truppen aus Athen nach Cassel mitgebracht, 
jetzt dort im Museum Fridericianum. "Höhe 0.63, Breite 0,39, Dicke unten 
0 .07, oben 0.03 m. Pentelischer Marmor mit vielen Adern. Ecken bestoßen, 
Oberfläche verwittert . .. Oben Giebel und palmettenförmige Eckakrotere durch 
Ritzlinien angedeutet." M. Bieber, Antike Skulpturen ... des k. Museum 
Fridericianum in Cassel, I9I5, Nr. 80 mit Taf. XXXIII. S. u. Tafel III. 

Schriftcharakter. A und B 3.-4. ]ahrh., C 2.-3. ]ahrh. 

Zahl und Breite der Kolumnen. In A und B mehrere Kolumnen 
nebeneinander. Erhalten sind beidemal nur Reste von 2 Kolumnen. Bei A 
kann das die ursprüngliche Zahl sein, bei B kaumi). C hat nur 1 Kolumne. 

AI, B I und C haben Hexameterbreite, A I! knapp Trimeterbreite. In C 
stehen Hexameter am Anfang und am Schluß, aber nur der erste deckt 
sich mit einer Zeile. In A I könnten Hexameter am Anfang gestanden haben, 
auch das zweite Gedicht dieser Kolumne legte die Wahl dieser Breite nahe 
(vgl. Panhymnus I-6). Bei AI! hat die Breite keine Beziehung zum Metrum. 
wenn nicht am Anfang ein ganzes Gedicht in Elf- oder Zwölfsilbern verloren ist. 

1) In 2 Kolumnen sind drei delphische Hymnen geschrieben, der des Philodamos 
(Bull. corr. Hell. r9, r895. pI. XVI-XVII, Diehl 2,252, Powell 165) und die beiden 
mit Noten (Fouilles de Delphes 3, 2 [1913] pI. X, Diehl 2, 303, Powell 141). Die 
überschrift geht bei den letztgenannten über beide Kolumnen hinweg; entsprechend 
die Unterschrift bei Philodamos. 
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Auf A und B sind 1-2 Anfangsbuchstaben jedes Hymnus nach links aus­
gerückt, wie auf den gleichzeitigen Papyri l ). 

Lesezeichen, 'Vorttrennung, Kolometrie. 
Akzente und Spiritus fehlen völlig. Ein vereinzelter Apostroph AI 8. 

I und Y am Silben anfang erhalten in A und B meist den Doppelpunkt2). 

Scriptio plena trotz metrischer Elision: AI 12, I! 15, BI! II, C 16 (hier 
auch die Bücher), 34. Elidierter Vokal weggelassen: A oft, C 40. 

Stummes Iota: gesetzt in A 6 mal, in B 2 mal, weggelassen in A 4 mal, 
in B 1 mal, in C stets (3 Fälle). 

Worttrenn ung in A nur 4 mal, in B vielleicht kein Mal; daher z. B. 
co!. I 13 II6PIX6YOM6NA weit über den rechten Rand hinausragend. In 
C normal, daher rechter Rand ziemlich gerade. 

Satz- und Verstrennung. A I I-lI Punkte zwischen den einzelnen 
Anrufungen. In AI 13 und öfters in AI! Zwischenraum von I Buchstaben 
am Kolonende (bezeichnet durch v). AI! 15 breite Zwischenräume, die vielleicht 
bezwecken, daß Strophen- und Zeilenschluß zusammenfallen. BI 10 und I! 9 

ein Epheublatt am Gedichtschluß. C hat keine Satzzeichen, nur vor und hinter 
dem Hymnus des Ariphron eine freie Zeile. Die 3 Hymnen auf Telesphoros 
sind nicht gegeneinander geschieden. 

Ortho gra phie. 

Bt st. I: AI 13, C 13. 30(?) 
t st. Bt: AI23, C 10. 16. 31. 32 

atst. B: C 1. 7.8.32 
B st. at: BII 6, C 9 (ebenso fast alle Bücher) 16. 21. 38 

co st. 0: C 1. 7 (beidemal 6rp AI(J)) 
'YJ st. Bt: AI 17 

vß, vn: AI 20 (viell. zweimal), C 33 
untypisch: C 8 -KAYTI st. -xAvIJt, 33 T(J)f10P st. dWTO(}. 

"YY{Bla C 9. 16 gegen das Metrum geschrieben yr6IA (ebenso fast 
alle Bücher). C 7 yr6IA entspricht dem Metrum. 

co!. I 

5 

Stein A (Tafel I) 3). 

JYPIMH.(1[ . .. JA 
JONf1IOCM6rICTOY' 

JIljON' BPOMIONT6XOP6YT AN 
J10NvH.1ACKAAIIIONYPl[·]6XNAN· 

129 

(Text S. 128) 

5 

2 4. oder J{ 5 ]~Y:ION las Peek. 

I} V. Gardthausen, Griech. Paläographie 2 2 (1913) 120, W. Schubart, Griech. 
Paläographie (1925) 173. Pap. Vind. gr. 29834 (saec. 4) p. 7 in den Mitteilungen aus 
der Papyrussammlung der Nat. BibI. Wien I, 1 (1932) I06. 

2} M. Reil, Byz. Zeitschr. 19 (1910) 489. 
3} Links die Zeiienzahlen der Erstausgabe. Am Anfang beider Kolumnen fehlt 

. vermutlich mehr als eine Zeile (s. o. S. 154). 
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[ ... . ]OYCT€KAA€IT€L1IOCvKOYPOYC[.]€MNACT€ 
[ ... ]{T AC'€YKA€€IC TEMOICAC·€YM[ . . ]€ICTe' 
MOIPAC·HeAIONT'AKAMANTA CeAHNHNT€ 
IIAHeOYCAN'€NL1eTAT€IP€AIIANTAT ATOYPANOC 10 

10 €CTe(/>ANUJTAI'XAIPeTeAeANATOIIIANTeCe€OI 
AIeN€ONT€C·AeANATAITeeeAIKAICUJZeTe 
TONL1eellIL1AYPOYNAON€NeYNOMIAIIIOAYANOPI 
eAAANUJNvj ePOKAAAINeIKOIveY}yfeNeICYNOABUJI 15 

14 IIANf 130 
IIANATONNYM(/>AFeT[ . . . ]AiL1[.]NMeAHMAeIL1UJ (Text S. 130) 

XPYCeUJNXOPUJ!fAF4.[.]MAKUJTIAACANAKT[ .. ]OICA 
€yepOOYCYPIFFOCey[ . . . ]€NeeONQe[.]PH/fAJ{€YH 5 

eCMeAOCL1eKOY(/>ABAINUJNeYCRlUJNIIHL1AKAT 
ANTPUJNII AM~ yeCN UJMUJN iJeMACeYXOpeYTOCey 10 

20 IIPOCUJIIoceNIIPeIIUJNEANeUJIFeNe[UJIeCL10AY}yfIION 
ACTepUJIIONepxeTAIIIANUJL10CAXUJeeUJNOAYMIIIUJN 
OMIAONAMBPOTAIPAINOICAIMOICAIxeUJNL1eIIACAKAI 15 

eAAACCARlPNATAITeANXAPINCYF APIIeAeIcePICMA 
IIANTUJNUJIHIIANIIAN 

13 vielleicht 6Y[.]6N61 17 Mitte nach 6Y fehlen 3 oder 31/2 Buchstaben. 
Spuren auf Photographie und Abklatsch, die auf X als ersten Buchstaben der Lücke 
deuten, erklärt Peek für täuschend. 

col.II - - - - - - - - - - - - -- - - - 131 

[ .......... . ]Qe9'AIL1eypeAeeT[.r (Text S. 134) 
IIUJP AN UJKAIMOICYN AeICATe T ANvVTV 
MA TePA TUJNeeUJNUJCHAeeIIAANUJM9' 5 

5 NAKATUJpeAKAINAIIACCYPOYCAPIJA[·]TA[.] 
KOMANK[·]TUJPHMeN~~peNACvvvv 

,t:!, 

OZ€YCiJE;!CIL1UJNANATANMAT€PATUJN 10 

eeUJNKePAYNONeBAAAeKAIT AvVVV 

TYMIIANeAAMBANev IIeTPACiJlepPHCCe 
10 KAITATYMIIANeAAMBANeMATHpvvv 15 

AIIleeICeeOYC"KAIMHKATOPHf/{14lY[·] 
MHcevXAPOIIOIAeONTeCHIIOAIor 
AYKOrKAIOYKAIIeIMleICeeOYCvvv 
AlfMHT AMePHAABUJTOMeNHMICYvv 20 

15 OYPANUJTOL1eHMICyvvvFAIACvVTV 
IIONTUJTO TP ITONMePOCv XOYTUJCvV 
[.]IIeAeYCOMArXAIPUJMeFAAAvvvv 25 
4.[.]ACVCAV MATepVOAYMIIUJVVVVV 

5 lJ kann auch P oder N sein 6 r kann auch II sein 14 Iy kann auch H sein. 
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Stein B (Tafel 11). 
co!. I [ UJPAlIIPUJTHl(?) ]vv 132 

yrBlABPOTOlClIIPBCBlCTAMAKAPUJNMBTJACBY (Text S. 148) 
NBOlMlTOABlIIOMBNONBlOT ACCY JBMOlIIPJOrpPUJN 5 

EYNBlHCBlr APTlCHIIAOYTOYXAPlCHTBKJBUJN 
5 HTAClCOJAlMONOCANepUJIIOlCBAClAJHlJOC 

APXACHilOeUJNOYCKPyrpIOICAC/JPOJ(B)ITJACAPKYCl 
eHPBYOMENHBlTlCAAAAeBOeBNANepUJJIIOlC! 10 

TBPlJfICHIIONUJNAMilNOAilBC/JANT AlMB] T ACBlO 
MAKAlP(A) yrBlATBe AABIIANT AKAlAAMlIjBlXAP lTUJN 

10 OAPOl(C)CBeBNJeXUJPlCOYTlCeYJAlMUJ]NerpYByreIA 
]AIIlUJl 133 

JNOlMON (Text S. 150) 

JOYIIePlXBYOMeNA 
JeONOC 

15 ]ANTA 5 

]CTAC 

B I -10 sind ausgefül1t, um zu veranschaulichen, daß 2 ßeoToiO't und 9 navTa 
nicht fehlte, und daß in 4 nicht ~VVot"O~ e't'YJ~ dastand. 

co!. II TONlNAZOMAleBUJNMe[ 
BPOTUJNIIACACreNeACYII[ 
rpOPBONCBlOKBXPHMBNOlC[ 
ANTOAlAlCYIIOTePMAClTe[ 

5 NACOlCeNAPrBCeNeIKAllJA!y[ 
COlJBKeMOlP AUJNCeeNOC9[ 
XOPArBTACBrpIMepOYKAAA[ 
KYPlBXAlPBrMBr ACCUJTHP[ 
OIKOYllJBNHCCUJTHPFTj[ 

10 UJPAvTPlTHl 
XAlPBANACCAIIAAAACAr[ 

KY JABCCAilAPeeN[ 
CTlABONT AIIO[ 
AAMIIOYCAKPA[ 

15 MAKAPTATAKA[ 
AIIANTAKA[ 

Stein C (TafeIlII). 

10 

15 

134 

(Text S. 151) 

Ar AeHTYXH (Text S. 15 1 ) 

BrPAlUJIIAlHUJNACKAHilleKOlPANBAAUJN a 
AHTOlJOYCBMNHCTeKOPUJNL10CHillOC/JPUJN 
IIAlYIINONAilOBAeC/JAPUJNCKBJACACeYXUJN 
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5ellAKOyeC~NMepOll~NOIIIOAAArerHeo 

Te CIAACKO NT AICO NceeNOCHIIIOcJ>P~N AC 
KAHIllellP~TONyreIANerPAI~KAITeONY 
MNONIHleKAlKAYTIXAIPe vacat 

yreIABPOTOICIIIPCBICT AMAKAP~NMeT ACOYNe b 
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5 

10 INTOAeIIIOMeNONBIOYCY JeMOIIIPOcJ>P~N (Text S. 148) 
EyreIHNHJAyeICHIIAOYTOYXAPINHTeKe 
~NHJAyeICey JAIMONOCAep~IlOYCBACIAH 5 

IJ o CAPXA CHIIIOcJ>PONZyrIHCAcJ>POiJ eITACeA 
KeCleHPeYOMENH[.],ETICAAAAeeOeeNAN 

15 ep~IIOICIT6PlJfINHIIONUJNAKlJ1A[.JT6eAA 
T AIM6T Ae{AMAK6[ .. ]yr6IAT6eAA6KAI[. . . 10 

II6IXAPIT~NOAf[·]C6e6NiJ6[.]~PICOY[ . .. ] 
6Y iJAIM~N6flJ Y vacat 

N6~eAAOCAflJeITON[ ca. 9 litt. ] T6A6CflJO c 
20 P6CACAP6TAC[ ca. 15 litt. ]IIANCOflJ6 (Text S. 152) 

AYCIIIONOJ[ ca. 17 litt. ] 6N9iJ 6 5 
MON[ ca. 26 litt. ]4eA 
NA TONAAeIKH!1[ ca. 15 litt. ]rA~C 
CAr6NHM6PO II UJN AN6r6IP AT6(ßl(.AMATUJN 

25 BAPYAAr6ANOYCONAIIUJCAM6NUJIIAIANiJ6 
r6rHe6NAK6IPeKOMHCN60N6PNOC6XUJNC6 10 

T6AeCflJOP6TONII6PIKHP6CIIIKAIIIOAAAKIC[. 
MN Ae60YKAMATOYBPO TO N6Cc[>[ . . ] 96Y iJ [. 
ONAYTOCArUJNJlrf6TAr60YBAPYA!'f[ . .. . ]HrTO 

30 IiJHXAIP6MOIUJIUJM6NOCUJIIOAY[ . ... ]6[. . d 
C6CflJOP6IIAIZICCyr6rHeOCY[ . ... ] II6PlflJAI 
iJPAIIPOC~IIAr6AUJT AX6ICI6P6YC . .. ] YMNAIO e 
M6NC6MAKAPcJ>A6CINBPOT6TUJiJOP6AUJIIAIA 
NOCliJPYMAT6A6CflJOP6KA6IN6iJ[ . ... . ]NKAIC66II1 

35 JAYPIOIM6NAA6EIXOPOICINAOI[.]AICrHeQ[.]YNOI 
MeAIIOYCINANAEAK6CINKAA60NT6COY iJ6T AXOCeN[. 5 

TOIClcJ>6P6ICTyr6PUJNOJYNA~NKeKPOIIliJA[ . . . ]YCIT6A6C 
flJOPON6EOT6r$HNOYCONAII~CAM6NOCIIYPOflJOPON6C 
T6AOCAYTOICYTOK[.]HNT AX6~C44-f1![.]HiJ6AiJAIMON6eH 

40 KACOYMA[ . . . ]YiJ6XAPINCeT6A6CcJ>OP6AiJOM6NOIONAAAOTII{[ .. 
IIAIA[ . . . ]AK6IP6KOMOye6PAII6IAICZ~OcJ>OPON6C<?[ . .. (.) I I 

I~MAKAPAY\TOCOBAKXOC 

21 -23: Die unterstrichenen Buchstaben auf der Photographie nicht sichtbar 
29. Es sollte wohl M8TAT80Y in M8TACOY geändert werden. 41 e oder e. 
Danach Platz für höchstens 4 normale Buchstaben. 42 AY\TOC so I 
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Register. 

t. Namen und Sachen. 

Akesis 153f. 
Akklamationen 151 
Alte Götter I28ff. 
Amphiaraos 147 
Archilochos, Monum. Par. 133 
Ariphron v. Sikyon 148f. 154ff. 
Artikel 137 
Asklepios Iz8f. 150ff. 
Asyndeton 138 
Athena s. Pallas 
Athener, Attica 149. 155 
Claudianus de raptu Pros. 145 f. 
Demeter und Kore 138f. I4zff. 
Dialekt IZ9. 131. 136f. 151 
Dialog in der Lyrik 14of. 
Epidauros IZ9. 154 
Epigraphisches 157 f. 
Euripides, Hel. 1301 ff. 141 ff. 
Göttermutter 134ff . 154 
Hekate 140 
Hesiod. Theog. 411 ff. 140 
Homer E 484f. IZ9 
Homerischer Hymn. auf Meter 138 
Homerischer Hymn. auf Demeter 144 

Hygieia 148ff. 
Hymnensammlungen 154ff. 
Hymnus bei Stob. I, I(Z), 31. 130 
]ohann. v. Gaza, Anacreont. 6. 141 
Likymnios auf Hygieia 149 
Mesomedes 131. 155f. 
Meter s. Göttermutter 
Metrisches und Prosodisches IZ9ff. 135 ff. 

143. 149· 151. 156 
Orphica fr. 49 f. K. 146 
Orphica fr. 54 K. 1335 

Orphische Hymnen auf Apollon und Pan 
133 

Orthographisches 158 
Paian, Paieon 15 I ff. 
Pallas 151. 154 
Pan 130ff. 154 
Pindaros (axif/la IIt'V~a(}t",6v) 145. 149 
Rhea 1391 

Schwalbenlied, rhodisches 1371 

Synesios 156f. 
',felesilla 141 
Telesphoros 15zff. 
Tragopodagra 156 

2. Wörter (Liednummern und Verszahlen von cap. II). 

liv (= eav) 3, zo. 137 
dnd -Vov~ 144 
EVXEt(} (?) 13Z 

EvX6flEVTOC; 2, 10 
lEf}O",a).)"{vt,,,oc; I, 14 
"'V&ZEtC; 6,2 
",vfltE Xai(}E 5, 14. 151 
",roTt).O~ Z, 4. 13z 
/li(}oe; 3, ZO. 139 
/liflO1P 7a 4· 153 
vvwpart:rae; z, I 

'Of}ela Mf]TrJfl 143 
offrroe; (xomroe;) 3, z4· 137 
nawpvf]e; z, 9 
navlP~oc; z, 13 
nEAro (uv ra(} nEAete;) z, 18 
aEtf}1}v 2, 6 
aE/lVOC; (Ta aE/W&') 150 
a{)tvoc; 153 
aVflro (",6/lrJv) 3, 7 
mptdxvae; I , .5. IZ9 
XEvro Z, 6. 13z. 



Stein A. Inscriptiones Graecae IV 2 I 129-13I. 

Maßstab etwa I : 3. 
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Stein B. Inscriptiones Graecae IV 12 132-134. 



Tafel IIr 

S t ein C. Inscriptiones Graecae II! I, 171. 

Maßstab etwa 1 : 5. 


